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16 Ab 1. Juli gilt das 

gemeinsame Sorgerecht: 

Gespräch mit Jugendpsychia-

ter Christian Begemann.

9 Carl Andre als Bildhauer  

und Plastiker der Sprache ist 

in einer Ausstellung im 

Museum zu erleben.

6 Jael Schüle und Mirjam 

Zimmermann betreiben mit 

«Lunas Crêpes» das Sommer-

bistro am Lindli.

ausgang.sh  

Zum sechsten Mal lockt das 

Grüschfang Openair Indie- und 

Rockfans in die Hallauer Rebberge. 

 Foto: Peter Pfister

Ein Parkplatz als Spielplatz
Parallel zum Diskussionsanlass über die Zukunft des Kammgarnareals wurde 

auf dem Hof gezeigt, wie man diesen nutzen könnte. Die Kleinsten spielten im 

Planschbecken und kletterten auf einem Weidling herum, die Grösseren spiel-

ten Pingpong oder genossen einfach die allmählich durch die Wolken brechende 

Sonne und scherten sich nicht um die gelben und weissen Rechtecke, die den 

Hof eigentlich den Autos vorbehalten. Seiten 2 und 3

Viel Zeit
für ein

gutes Bier

www.falken.ch
www.facebook.com/Falkenbier
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Tel. 052 630 26 66 
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2 Die Zweite

Noch vor zwei Wochen war an dieser Stelle über 
die verfahrene Situation zu lesen, in der sich die 
Debatte über die Parkplätze in der Altstadt be-
finde. Am vergangenen Samstag, als über die 
Zukunft des mit 144 Parkfeldern verunstalte-
ten Kammgarnareals diskutiert wurde, tönte 
es ganz anders: Zwar hatte die Parkplatzver-
teidigerfront fleissig die Mitwirkungspostkar-
ten des Baudepartements ausgefüllt und einge-
schickt, und diese waren auch auf Stellwänden 
zu sehen. Unter den Diskussionsteilnehmenden 
gab es hingegen keinen Zweifel daran, dass der 
Platz zwischen Kammgarn und Rheinuferstras-
se möglichst bald vom Blech befreit und zu ei-
nem begrünten Begegnungsraum werden muss.

Als ein Vorstandsmitglied von Pro City das 
Wort ergriff, befürchteten manche die übliche 
Parkplatz-Kampfrethorik, die man sonst vom 
Verband der Altstadt-Detaillisten kennt, doch 
die Sorge war unbegründet: Selbst der Pro- 
City-Vertreter sprach sich für einen autofreien 
Kammgarnhof aus, sofern die Parkfelder unter-
irdisch ersetzt würden.

Raphaël Rohner weiss, dass ein Baureferent 
schnell im Zentrum der Kritik steht – seine Stra-
tegie der offenen Kommunikation und der Mit-
spracheangebote für die Bevölkerung kommt 
nicht von ungefähr. Der «Masterplan Rhein-
ufer» ist das zentrale Projekt seiner Amtszeit – 
 unabhängig davon, ob er Baureferent bleibt oder 
2015 als Stadtpräsident bereits einen anderen 

Aufgabenbereich wahrnimmt. Rohner geht am 
Rheinufer mit Bedacht vor, schliesslich sind die 
ersten beiden Teilprojekte Rhybadi und Freier 
Platz in ihrer ursprünglichen Form vom Stimm-
volk nicht goutiert worden. Beim Kammgarn-
areal ist der Baureferent nun in einer glänzenden 
Ausgangslage: Er hat nicht nur die Kammgarn 
und die IWC, sondern auch die gut 1000 Unter-
zeichnenden der AL-Petition und neu die Teilneh-
mer der Diskussion vom Samstag im Rücken.

Unter diesen Vorzeichen darf man optimis-
tisch sein, dass die Aufwertung des Kamm-
garnhofes zu einem Platz, auf dem man nicht 
parkiert, sondern lebt, nun endlich Fahrt auf-
nimmt. Als FDP-Vertreter betont Rohner gerne 
und oft, das Gewerbe sei auf nahegelegene Park-
möglichkeiten angewiesen, und man müsse des-
halb einen Abbau bei der Kammgarn kompen-
sieren, und dagegen gab es am Samstag keinen 
Widerstand. Wenn die Pro City (diesmal!) Wort 
hält und die FDP ihrem Stadtrat nicht in den Rü-
cken fällt, dürfte die Befreiung des Kammgarn-
hofes schlank über die politische Bühne gehen.

Vor den Augen der Diskussionsteilnehmer 
tauchte am Samstag eine Vision wieder auf, die 
manche schon fast für unmöglich gehalten hat-
ten: Das Kammgarnareal wird zu einem beleb-
ten Hof, mitten im Zentrum der südlichen Alt-
stadt und doch durch die alten Industriegebäu-
de abgeschirmt, gesäumt von Bäumen und belebt 
von einem reichen Kulturangebot. Der Verkehr 
auf der Rheinuferstrasse wird mittels Fussgän-
gerstreifen und Inseln gebremst und damit auch 
leiser, auf der anderen Strassenseite gibt es Raum 
zum Schlendern und Verweilen und – wer weiss 
– vielleicht sogar eine Treppe ans Wasser hinab 
und einen Steg zum noch grüneren Feuerthaler 
Ufer. Der Kammgarnhof hat das Potenzial, zu ei-
nem wahren Juwel unser Stadt zu werden – der 
Auftrag aus der Bevölkerung ist erteilt.
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Und plötzlich sind sich alle einig

Mattias Greuter über 
die erfreulichen 
Perspektiven für die 
Kammgarn (vgl. S. 3)

schaffhauser  

Die Lokalzeitung für Schaffhausen. 

Erscheint jeweils donnerstags mit 

dem Veranstaltungsteil ausgang.sh. 

Amtliches Publikationsorgan von 

Stadt und Kanton Schaffhausen 

sowie den Gemeinden Neuhausen 

am Rheinfall, Stein am Rhein und 

Thayngen. 

96. Jahrgang 

Redaktion und Verlag 
Webergasse 39, Postfach 36,  
8201 Schaffhausen 
Tel.: 052 633 08 33 
Fax: 052 633 08 34 
E-Mail: redaktion@shaz.ch  
www. shaz.ch 

Verlagsleitung 
Bernhard Ott, Bea Hauser (Stv.) 

Lokalredaktion 
Bea Hauser (ha.) 
Praxedis Kaspar (P.K.) 
Marlon Rusch (mr.), Volontär 
Mattias Greuter (mg.) 

Fotografie 
Peter Pfister (pp.) 

ausgang.sh-Redaktion 
Kevin Brühlmann (kb.) 
Nora Leutert (nl.) 
Andrina Wanner (aw.) 
E-Mail «ausgang.sh»: 
ausgang@shaz.ch 

Abonnemente 
3 Mte.:  30 Fr. (inkl. MwSt) 
1 Jahr: 165 Fr. (inkl. MwSt) 
Soli 1 J.: 220 Fr. (inkl. MwSt) 

Abonnementsverwaltung 
Bernhard Ott  
abo@shaz.ch

Druck 
Rotaz AG, Schaffhausen 

Inserate 
Sibylle Tschirky  
inserate@shaz.ch 

Inserate Normalauflage 
1 sp/mm: 1.10 Franken 
Reklame: 2.95 Franken 

Inserate Extrablatt 
1 sp/mm: 1.10 Franken 
Reklame: 2.95 Franken 

Layout-Konzept 
Matthias Schwyn



Thema 3Freitag, 30. Mai 2014

Rege Beteiligung am Diskussionsanlass über die Zukunft des Kammgarnareals

Park und Platz statt Parkplatz
Über das zukünftige Erscheinungsbild des Kammgarnhofes diskutierten am Samstag nicht Mitglieder 

einer Planungskommission hinter verschlossenen Türen, sondern Betroffenene und Interessierte.

Mattias Greuter

Die Stadt hat die Frage der Gestaltung 
des Kammgarnhofes neu lanciert: Bau-
referent Raphaël Rohner veranstalte-
te am Samstag einen Diskussionsanlass 
für die interessierte Bevölkerung. Die-
ser Dia log steht im Zusammenhang mit 
Rohners Bemühungen, die Planung in 
Sachen Rheinufer offensiv in die Bevöl-
kerung zu tragen. Während in der all-
gemeinen Parkplatzfrage die Diskussion 
verfahren scheint, gab es am Samstag 
einen breiten Konsens, was das zukünf-
tige Erscheinungsbild des Kammgarn-
hofes angeht.

Während drinnen informiert, disku-
tiert und geplant wurde, setzten einige 
Freunde der Kammgarn eine mögliche 
Neugestaltung des Hofes kurzerhand in 
die Tat um: Mit Sofas, Pingpongtischen 
und weiteren Spielutensilien und sogar 

einem Weidling wurde ein Teil der Park-
plätze in Beschlag genommen.

Drinnen präsentierte Stadtplaner Jens 
Andersen Fakten zu Geschichte und Situ-
ation des Hofs. Nach dem Ende der 
Kammgarnspinnerei habe der Verkehr 
den Platz in Anspruch genommen. Der 
durch schützenswerte, grosse Gebäude 
von der Stadt abgeschirmte Raum, der da-
durch den Charakter eines Hofes habe, 
sei einmalig, so Andersen. Raphaël Roh-
ner ergänzte, der Kammgarnhof sei ein 
«Platz mit unglaublichem Potenzial».

Dieses Potenzial ist ungenutzt, im 
«Masterplan Rheinufer» hält die Stadt 
fest, der Kammgarnhof biete «keine Auf-
enthaltsqualität». Dafür sorgen 144 Park-
felder, von denen 53 öffentlich und 91 
vermietet sind. Jens Andersen zeigte auf, 
dass man diese zum Verschwinden brin-
gen könnte: Gemäss einer Studie könnte 
eine Tiefgarage pro Geschoss 76 Autos 

aufnehmen. Realistisch sei nur ein Ge-
schoss, denn aus Gründen der Geologie, 
des Wasserdrucks und der Statik der Ge-
bäude wäre ein tieferes Parkhaus proble-
matisch und deutlich teurer.

Kurt Gallmann, Präsident der IG Kamm-
garn, erinnerte daran, dass nach einem 
breiten Mitwirkungsprozess einst be-
schlossen wurde, den Hof der Bevölke-
rung zurückzugeben, also die Parkplätze 
aufzuheben. Er hatte noch ein weiteres 
Anliegen: «Städteplaner haben den Hang, 
alles fertig zu planen. Stattdessen sollte 
man schrittweise vorgehen und eine Ei-
gendynamik ermöglichen.» SP-Grossstadt-
rat Stefan Marti äusserte den Wunsch, das 
Wasser des Rheins müsse bei der Gestal-
tung einen Platz erhalten: «Wenn man die 
Stadt nicht ans Wasser bringen kann, 
bringen wir das Wasser in die Stadt!»

Bevor die rund 50 Teilnehmenden 
gruppenweise die Diskussion starteten, 

An Ideen für den Kammgarnhof mangelt es nicht. Wie wäre es mit einem Biergarten? Oder einer Liegewiese? Foto: Peter Pfister
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Samstag, 31. Mai 
10.00 Gesamtstädtisch: Marktrast  

& G‘schichtemärkt.  
Kirche St. Johann

18.00 Zwinglikirche: Filmabend zum 
Gottesdienst: «Worauf es im Le-
ben eigentlich ankommt». Pfrn. 
Miriam Gehrke-Kötter

Sonntag, 1. Juni 
09.30 Buchthalen: Gottesdienst mit 

Pfrn. Esther Schweizer mit 
Begrüssung unserer neuen 
Mesmerin Frau Jacqueline 
Windler, Predigttext: Eph 4,1-10 
«miteinander - durcheinander»

09.30 Steig: Tauf-Familiengottesdienst 
mit Pfr. Martin Baumgartner, den 
3. Klässlern und den Kate-
chetinnen Rosmarie Diaz und 
Conny Gfeller. Fahrdienst

10.15 St. Johann-Münster: Kantaten-
gottesdienst zum Bachfest im 
Münster, Pfr. Heinz Brauchart. 
«Klug oder dumm?» Predigt zu 
Mt 25, 1-13. «Wachet auf, ruft 
uns die Stimme», BWV 140; So-
listen: Regula Schütt-Jud, So-
pran, David Munderloh, Tenor, 
Milan Siljanov, Bass, Marianne 
Perrin, Orgel. Chor: Neuhauser 
Kantorei, Orchester: Ensemble 
la Fontaine, Leitung: Valentin 
Gloor. Chinderhüeti

10.45 Buchthalen: Jugendgottes-
dienst

10.45 Steig: Jugendgottesdienst mit 
Pfr. Martin Baumgartner

17.00 Zwinglikirche: Nachtklang-
Gottesdienst mit Pfrn. Miriam 
Gehrke-Kötter «Worauf es im 
Leben eigentlich ankommt» - 
eine Predigt zum Film «Wie im 
Himmel»; Chinderhüeti

Montag, 2. Juni 
07.30 AK+SH: Oekumenische Mor-

genbesinnung in der St. An-
nakapelle beim Münster, mit 
Sabine Aschmann, Pfarrerin, 
Thayngen

Dienstag, 3. Juni 
07.15 St.Johann-Münster: Medita-

tion. Kirche St. Johann
07.45 Buchthalen: Besinnung am 

Morgen in der Kirche
09.30 St.Johann-Münster/Buchtha-

len: Fiire mit de Chline. Öku-
menische Kleinkinderfeier im 
Pfarreisaal St. Konrad mit Pfrn. 

VERWALTUNGSPOLIZEI
Beckenstube 1 
8200 Schaffhausen

ZURÜCKSCHNEIDEN VON 
BÄUMEN, STRÄUCHERN UND 
GRÜNHECKEN
Gartenbesitzer haben aufgrund von Art. 45 der 
Polizeiverordnung Folgendes zu beachten:

Bäume, Sträucher und Grünhecken sind bis auf 
die Grenze des öffentlichen Grundes zurückzu-
schneiden. In jedem Fall soll die lichte Höhe über 
öffentlichen Strassen 4,5 m und über Fusswegen 
und Trottoirs 2,5 m betragen. Weder die öffentli-
che Beleuchtung noch die Verkehrssicherheit darf 
beeinträchtigt werden. Hausnummern, Signal- und 
Strassenbenennungstafeln, Hydranten sowie Schil-
der dürfen nicht verdeckt sein.

Bei Nichtbefolgen dieses Aufrufes kann die Verwal-
tungspolizei das Zurückschneiden auf Kosten der 
Eigentümer veranlassen.

Einwohnergemeinde  
Thayngen
Aktuelle Infos: www.thayngen.ch 
 
In der Berufsbeistandschaft 
Thayngen / Oberer Kantonsteil
ist die Stelle einer/eines

Kfm. SACHBEARBEITERIN 
oder SACHBEARBEITERS
mit Beginn am 1. 7. 2014 oder nach Vereinbarung neu 
zu besetzen.
Arbeitspensum 50%

Ihre Aufgaben:
•  Unterstützung der Berufsbeiständin im administra-

tiven Bereich
•  Verwaltung von Mandantendossiers 

(Zahlungsverkehr, Buchhaltung)
• Korrespondenz mit Mandanten, Amtsstellen

Ihr Profil:
• Kaufmännische Grundausbildung
• gute PC-Kenntnisse (Word/Excel/evtl. KLIB)
• Organisationstalent, Teamfähigkeit
•  Stilsicheres Deutsch und gewandte Ausdruckswei-

se im Schriftverkehr
• Flair für Zahlen

Die Besoldung richtet sich nach der praktischen Erfah- 
rung und dem Reglement der Gemeinde Thayngen.

Bitte senden Sie Ihre Bewerbungsunterlagen bis zum 
16. 06. 2014  an die Berufsbeistandschaft Thayngen, 
Dorfstrasse 30, 8240 Thayngen.

Für Auskünfte steht Ihnen Therese Sorg, Leitung Berufs-
beistandschaft, Tel. 052 649 10 05, gerne zur Verfügung.

Beatrice Heieck-Vögelin, Pfr. 
Daniel Müller, Nicole Raschle

14.30 St.Johann-Münster: Lesekreis 
im Saal Chirchgmeindhuus Och-
seschüür

14.30 Zwinglikirche: Spielnachmittag
19.00 Zwinglikirche: Bibelseminar 

zum Galaterbrief. Pfr. Wolfram 
Kötter

Mittwoch, 4. Juni 
09.30 Buchthalen: Seniorenausflug 

ins ehemalige Frauenkloster 
Maria-der-Engel in Appenzell. 
Treffpunkt für Angemeldete: 
9.30 Uhr HofAckerZentrum

14.30 Steig: Mittwochs-Café, 14.30 
- 17.00 Uhr, draussen oder im 
Steigsaal

19.30 St. Johann-Münster: Kontem-
plation. Münster: Übung der 
Stille in der Gegenwart Gottes. 
Bitte Seiteneingang benützen.

Donnerstag, 5. Juni 
12.15 Buchthalen: Mittagstisch Hof-

AckerZentrum
14.00 Buchthalen: Malkurs. Hof-

AckerZentrum
14.00 Zwinglikirche: Lismergruppe

Freitag, 6. Juni 
19.15 St. Johann-Münster: Vernis-

sage der neuen Chorfiguren 
von Ludwig Stocker; Anspra-
chen Stadtrat Raphaël Rohner; 
Kirchenstandspräsident Wal-
ter Isler; Pfr.Heinz Brauchart. 
Musik: «Ahabah» - Sextett für 
Holzbläser und Pianoforte von 
Marc Neufeld (Uraufführung); 
Apéro

Samstag, 7. Juni 
20.30 Buchthalen: «Komm Schöpfer 

Geist kehr bei uns ein». Ökume-
nische Einstimmung auf Pfings-
ten mit Gesang, Gebet, Text und 
Stille mit Pfrn. Esther Schweizer, 
Pfr. Daniel Müller und Pasto-
ralassistent Roger Brunner

Schaffhausen-Herblingen

Sonntag, 1. Juni
10.00 Festgottesdienst im Festzelt auf 

dem Dreispitz mit Josip Traikov, 
Peter Vogelsanger, Ewald Hügle 
(Sax) und Christoph Honegger 
(Chor).

 
Verband evang.-ref. Kirchgemeinden

Stellen

Amtliche Publikation
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meldete sich Tiziano Dorigo, der Infra-
strukturverantwortliche der IWC, zu 
Wort. Diese habe Interesse an einem 
schönen und multifunktionellen Platz 
mit einer Tiefgarage darunter, so Dorigo. 
Für eine Umgestaltung des Kammgarn-
hofes ist das Einverständnis der IWC emi-
nent wichtig: Die Uhrenmanufaktur ist 
zu 17,3 Prozent Mitbesitzerin des Grund-
stücks und kann gemeinsam mit der 
Stadt in einem Stimmenverhältnis von 
1:1 entscheiden.

Konsens: Parkplätze weg
Nach dieser Einführung waren die Besu-
cher an der Reihe: An sechs Tischen dis-
kutierten sie ihre Wünsche und Visio-
nen für einen attraktiveren Kammgarn-
hof. Die Gruppen waren aufgefordert, 
ihre Überlegungen niederzuschreiben 
und zu skizzieren. Die dafür bereitge-
legten «Tischtücher» sahen drei Fragen-
bereiche vor: Welches sind die Qualitä-
ten des Kammgarnhofes, was soll beibe-
halten werden, und wie soll der Platz im 
Jahr 2030 aussehen?

Die Nutzungsideen, die so entstanden, 
waren vielfältig: Eine Gruppe schlug vor, 
in der Mitte des Platzes ein vom Rhein zu 
speisendes Wasserbecken auszuheben, 
das im Winter als kleine Eisbahn dienen 
könnte. Andere Teilnehmer planten ei-
nen Biergarten, wieder andere wünsch-
ten sich einen weitgehend freien Platz. 
Zu diesen gehörte Christoph Wäckerlin 
vom Schaffhauser Architekturforum. Er 
stellte sich einen Park vor, der keine grü-
ne Oase sein müsse, sondern einen städti-
schen Charakter behalten dürfe. Wäcker-

lin nannte ein gelungenes Beispiel aus 
Biel: Dort habe man nach der Expo den 
Platz zwischen Bahnhof und See enorm 
aufgewertet: Auf einer Wiese stelle ein 
Restaurant Stühle zur Verfügung, in der 
Beiz könne man Holz und Grilladen kau-
fen. «Diese minimale Infrastruktur könn-
te beispielsweise die Kammgarn bereit 
stellen», so Wäckerlin. Ausserdem müsse 
der Zugang zum Rhein deutlich verbes-
sert werden, ein zusätzlicher Fussgänger-
streifen reiche nicht. Auch andere Besu-
cher hatten die Sitation auf der anderen 
Strassenseite in den Fokus genommen 
und wünschten sich eine an das Trottoir 
anschliessende Sonnentreppe zum Rhein 
hinunter und eine Fussgängerbrücke 
zum anderen, grüneren Ufer. Mehrmals 
wurden auch die grossen Garagen im Erd-
geschoss des Gebäudes, das die Hallen für 
neue Kunst beherbergen, angesprochen. 
Diese, heute von der Stadtverwaltung be-
legten «Boxen» sollten für Kulturschaf-
fende und für Gastronomieanbieter ge-
öffnet werden, schlugen mehrere Grup-
pen vor, einige planten sogar eine Markt-
halle.

In einem Punkt waren sich alle einig: 
Der Kammgarnhof der Zukunft ist auto-
frei. Für die Überraschung des Tages sorg-
te Pro-City-Vorstandsmitglied Frank 
Schneider: «Wenn es ein unterirdisches 
Parkgeschoss gibt und vielleicht die Her-
renacker-Süd-Überbauung mit einem 
weiteren Parkhaus zustande kommt, 
dann hat es in dieser Region genügend 
Parkplätze. Das sage ich Ihnen als Pro-Ci-
ty-Vertreter, auch wenn es nicht alle Mit-
glieder gerne hören werden.»

Schrittweise Umsetzung
Nach dem Diskussionsanlass ist klar: 
Nicht nur die gut 1000 Unterzeichnen-
den einer entsprechenden AL-Peti tion 
wünschen sich einen Kammgarnhof 
ohne Parkplätze. Auch die Betreiber der 
Kammgarn und der dazugehörigen Beiz 
möchten einen offenen Platz, die IWC 
hat Interesse daran, und sogar die Pro 
City äussert sich positiv. Völlig offen blieb 
jedoch der Zeitplan: Jens Andersen ver-
sprach am Samstag lediglich, man werde 
die geäusserten Visionen aufnehmen und 
die Teilnehmer über weitere Schritte in-
formieren. Viele verlangten aber eine ra-
sche Umsetzung: Gleich mehrere Grup-
pen kürzten die «Vision 2030» auf den 
bereitgelegten Vorlagen mit Filzstift auf 
2020, 2019 oder gar 2016.

Dies ist auch Raphaël Rohner aufgefal-
len. «Die Jahreszahl 2030 war weitaus zu 
hoch gegriffen», sagte er nach der Veran-
staltung, «die Neugestaltung muss in den 
nächsten Jahren angegangen werden.» 
Die Planung und der Bau einer Tiefgara-
ge daure zwar sicher sechs oder sieben 
Jahre, doch Rohner teilt die Auffassung 
vieler Diskussionsteilnehmer, es sei auf 
dem Kammgarnhof schrittweise vorzuge-
hen: «Ich könnte mir vorstellen, die öf-
fentlichen Parkplätze in einem ersten 
Schritt zu reduzieren. In der Arbeitsgrup-
pe für die Attraktivierung der Altstadt 
haben wir schon darüber gesprochen, im 
Bereich der Klosterstrasse die Parkfelder 
anders anzuordnen, sodass mehr Autos 
Platz haben. Damit könnte man einen 
Teil der Parkplätze auf dem Kammgarn-
hof direkt kompensieren.» Auch die Fra-
ge der Nutzbarmachung der Garagen im 
westlichen Gebäude f lügel könnte bald 
auf die politische Agenda kommen: Im 
Herbst wird den Räten eine Vorlage für 
den gemeinsamen Werkhof von Stadt 
und Kanton vorgelegt. «In diesem Zusam-
menhang wollen wir, dass die Verwal-
tungspolizei die von ihr genutzten Gara-
gen freigibt», sagte Rohner, der sich eine 
kulturelle Nutzung dieser Räume gut 
vorstellen könnte.

Einen Zeitplan könne er noch nicht be-
kanntgeben, so Rohner, der aber die 
nächsten Schritte schildert: «Die Diskus-
sion diente der Auslegeordnung. Die 
Stadtplanung wird die Ergebnisse nun 
auswerten, bevor wir referatsintern darü-
ber beraten. Danach werde ich den Ge-
samtstadtrat über die so entstandenen 
Schwerpunkte informieren und ihm ei-
nen Terminplan vorschlagen.»

Kammgarnhof und Masterplan Rheinufer
Die Überlegungen zum Kammgarn-
hof sind Teil der Umsetzung des «Mas-
terplans Rheinufer», dessen erste Teil-
projekte – Sanierung der Rhybadi und 
Umgestaltung des Freien Platzes – be-
reits realisiert sind. Das nächste Vorha-
ben ist die Sanierung und Aufwertung 
der Rheinuferstrasse. Der Strassen-
belag und die Uferkragplatte, auf der 
das Trottoir verläuft, müssen erneuert 
werden. Gleichzeitig sollen der Zugang 
zum Rhein verbessert und Aufenthalts-
möglichkeiten am Rhein geschaffen be-
ziehungsweise verbessert werden.

Die Ausarbeitung des Projektes für 
die Rheinuferstrasse sei im Gang, sagt 

Baureferent Raphaël Rohner, Ende 
2014 oder spätestens im Verlauf des 
Winters könne dem Stadtparlament 
eine entsprechende Vorlage präsentiert 
werden. Laut «Masterplan Rheinufer» 
sollen die baulichen Massnahmen bis 
2017 fertiggestellt werden.

Weitere Teilprojekte des Masterplans 
sind Aufwertungsmassnahmen am 
Lindli, im Gebiet Schauweckergut/Salz-
stadel, eine Attraktivierung des Fuss-
gänger- und Radwegs zwischen der 
Stadt und dem Rheinfall sowie ein 
Fussgängersteg über den Rhein, der 
das Stadtzentrum mit dem Feuerthaler 
Ufer verbinden würde. (mg.)
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Marlon Rusch

Einen Tag vor der Eröffnung des neuen 
Sommerbistros herrscht am Lindli Bau-
betrieb. Zwei Bagger und Mulden stehen 
auf Höhe des Fledermaus-Hörpostens, 
die Rheinuferstrasse ist punktuell aufge-
rissen und abgesperrt, weil ein Stromzu-
gang sowie Frisch- und Abwasserleitun-
gen installiert werden müssen. Der Him-
mel ist bedeckt, es regnet. Dass hier mor-
gen frische Crêpes über die Theke gehen 
sollen, ist schwer vorstellbar.

Fünf Kilometer nördlich, beim Klein-
buchberg Richtung Merishausen, ist die 
zweite Baustelle. Auf dem Vorplatz des 
Ofenbaubetriebs von René und Dario 
Zimmermann steht ein silberner Citroën 
HY, das Herzstück des Sommerbistros 
von «Lunas Crêpes». Aussen glänzt das 
Wellblech majestätisch, innen liegen Ak-
kuschrauber und Leimpistole. Jael Schü-
le und Mirjam Zimmermann beraten eif-

rig, wo die grossen Schriftzüge ange-
bracht werden sollen, die gerade geliefert 
wurden, und welche Bänder die Fugen 
zwischen der hölzernen Deckenverklei-
dung und der Innenwand abdec ken sol-
len. Dario Zimmermann, der Bruder von 
Mirjam, installiert derweil eine Steckdo-
se. Die Zeit drängt, in 24 Stunden soll der 
Bus beim Lindli stehen.

«In den letzten zwei Wochen habe ich 
gemerkt, dass ich gar nicht so viel Schlaf 
brauche, wie ich immer dachte», lacht 
Mirjam Zimmermann. Plötzlich ging 
nämlich alles viel schneller als gedacht.

Verliebt in ein Auto
Anfang April erfuhren Jael Schüle und 
Mirjam Zimmermann, dass die Stadt ein 
Sommerbistro am Lindli ausgeschrieben 
hat. «Das wäre der Wahnsinn, dort ein fes-
tes Bistro zu betreiben», dachten sie. Doch 
obwohl «Lunas Crêpes» schon jahrelan-
ge Erfahrung hat, malten sie sich kaum 

Chancen aus. Nicht zuletzt, weil ein Ver-
kaufswagen Voraussetzung war für das 
Sommerbistro und die beiden Frauen bis-
her mit einem mobilen Stand unterwegs 
waren, der mit dem Auto transportiert 
und vor Ort aufgebaut wurde. Da erin-
nerte sich Zimmermann, dass ihr Vater 
ihr von einem alten Citroën-Bus erzählt 
hatte, den er vor der Oldtimer-Garage von 
Uli Mack in Ermatingen gesehen hatte. 
«Was bitte versprüht mehr französischen 
Stras sencharme als so ein Citroën mit 
Verkaufsklappe?» Die beiden haben sich 
schon einmal nach einem Verkaufsbus 
umgesehen, aber entweder waren die Mo-
delle, die sie angeschaut hatten, zu teu-
er oder so heruntergekommen, dass sie 
nicht in Frage kamen. Nichtsdesto trotz 
rief sie an und fragte, ob der Bus even-
tuell zu verkaufen sei. Mack erklärte, sie 
müssten sich bewusst sein, dass es sich bei 
dem Gefährt  um eine Rostlaube handle, 
die leider nicht mehr fahrtüchtig sei. Das 

Jael Schüle und Mirjam Zimmermann betreiben das neue Sommerbistro am Lindli

Ein Bisschen Frankreich
Seit Mittwoch werden am Lindli aus einem fast 50-jährigen Citroën-Bus Crêpes, Galettes und Getränke 

verkauft. Die Inhaberinnen von «Lunas Crêpes» setzen auf lokale, saisonale Produkte.

Jael Schüle (l.) und Mirjam Zimmermann sind Profis. Die Handbewegung mit dem Crêpemesser ist 1000 Mal geübt und sitzt 
genauso wie die frisch bedruckten Schürzen.  Fotos: Peter Pfister
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war absehbar, dennoch erzählte sie noch 
ein wenig von den Plänen ihrer Crêperie, 
von dem Bistro am Rhein, von ihren Träu-
men. Und Mack wurde hellhörig. Irgend-
wann sagte er, er habe ja eigentlich noch 
so einen Citroën HY. Einen restaurierten, 
fahrtüchtigen, Jahrgang 1967, den er ei-
gentlich nicht verkaufen wolle. Aber das 
Projekt fände er super und unter Umstän-
den liesse sich da ja doch etwas machen. 
Am nächsten Tag fuhren Jael Schüle und 
Mirjam Zimmermann nach Ermatingen. 
«Seither weiss ich, dass man sich in ein 
Auto verlieben kann», sagt Schüle. «Wir 
hatten dann beide eine schlaflose Nacht, 
und wenig später konnten wir den Bus 
mit nach Hause nehmen. Mack war trau-
rig, als er ihn uns gegeben hat, aber er 
fand, so werde er immerhin sinnvoll ge-
braucht.»

Eine Woche, nachdem die beiden den 
Bus besichtigt hatten, begannen sie, ein 
Konzept zu erarbeiten und konnten sich 
schliesslich gegen eine Handvoll Mitbe-
werber durchsetzen. 

«Jetzt sind wir überglücklich und vol-
ler Tatendrang, aber auch voll im Stress», 
sagt Schüle. Der Bus fährt zwar, musste 
aber praktisch komplett ausgehöhlt wer-
den. Die alte, elektrische Einrichtung ge-
nügte den feuerpolizeilichen Anforde-
rungen natürlich nicht mehr. Ausserdem 
musste ein neuer Boden gelegt werden;  
Ablageflächen aus Chromstahl und Käst-
chen wurden eingebaut. Heute stehen 

Kühlschränke, eine Geschirrspülmaschi-
ne, ein Spülbecken und Crêpes-Platten im 
Wagen. 

Kochen im Suppenglück
Das Sommerbistro wird bis im Septem-
ber auf dem Parkplatz an der Rheinhal-
denstrasse stehen, mit der Verkaufsflä-
che gegen den Rhein. Auf der Wiese wol-
len Zimmermann und Schüle Tische und 
Stühle aufstellen, vielleicht auch Hänge-
matten aufspannen. Kinderspielzeug soll 
man ausleihen können, sodass sich die 
ganze Familie wohlfühlen kann.

«Der Bus war wohl das Hauptargu-
ment, das die Stadt von unserem Konzept 
überzeugt hat», sagt Jael Schüle. Aber 
auch das Angebot habe der Stadt gefallen. 
«Lunas Crêpes» setzt auf saisonale Pro-
dukte aus der Region. Die Eier für die sal-
zigen und süssen Crêpes und glutenfrei-
en Galettes stammen von einem Schaff-
hauser Bauernhof, der Quittenschnaps 
aus einer lokalen Brennerei. Teller, Be-
steck und Becher sind kompostierbar.

Im Bistro wird nicht direkt gekocht, 
sondern hauptsächlich angerichtet. «Den 
Teig und die Füllungen für die Crêpes 
produzieren wir im Suppenglück in der 
Webergasse, das über die Sommermona-
te nicht gebraucht wird», sagt Schüle. 
«Dort ist auch unser Lager. Wenn wir 
beim Bistro Nachschub brauchen, fahren 
wir mit einem grossen Veloanhänger hin 
und her.»

Das Bistro wird voraussichtlich von 12   
bis 21.15 Uhr geöffnet sein, jedoch brau-
che es zuerst eine Anlaufphase, um zu 
evaluieren, ob das so Sinn mache. «Die 
Idee ist, dass wir ab 12 Uhr Mittagsmenus 
anbieten, eine Crêpe und ein Getränk zu 
einem fairen Preis», sagt Mirjam Zimmer-
mann. Aber wenn es einmal den ganzen 
Tag regnet, behalten sich die beiden auch 
vor, das Bistro nicht zu öffnen. Im Zwei-
felsfall kann man unter der Telefonnum-
mer 079 895 36 08 erfahren, ob das Bist-
ro geöffnet ist.

Vom kleinen Stand wurde «Lunas 
Crêpes» innert Wochen zum richtigen 
Gastrounternehmen. Nun müssen Mitar-
beiter engagiert werden, da der her-
kömmliche Betrieb an Festivals nicht ein-
gestellt werden soll. Aus Spass wird viel-
leicht bald Ernst. «Wir wechseln uns ab 
mit den Krisen», sagt Jael Schüle. «Wenn 
ich gerade das Gefühl habe, wir können 
das nicht stemmen, päppelt Mirjam mich 
auf und umgekehrt. Das funktioniert 
ganz gut.» Der Humor ist den beiden in 
der hektischen Vorbereitungszeit jeden-
falls nicht abhandengekommen.

Feinschliff im Innern. Jael Schüle (l.), Mirjam und Dario Zimmermann sind zuversichtlich. 

Was bisher geschah

Jael Schüle rief «Lunas Crêpes» zu-
sammen mit ihrem Mann 2003 ins 
Leben, benannt nach dem ersten ge-
meinsamen Kind. «Angefangen ha-
ben wir mit 150 Franken Startkapi-
tal, das wir in einen Gaskocher inves-
tiert  und darauf in zwei Bratpfannen 
unsere ersten Crêpes produziert ha-
ben», erinnert sich Schüle. Mit den 
Jahren wurde der Betrieb professio-
neller, und «Lunas Crêpes» verköstig-
te mit einem mobilen Verkaufsstand 
Jung und Alt an privaten Festen und 
Openairs in der ganzen Schweiz.

Vor fünf Jahren stieg Schüles Mann 
aus dem Geschäft aus, und sie – mitt-
lerweile in Schaffhausen ansässig 
und dreifache Mutter – machte allei-
ne weiter. In der Hochsaison wäh-
rend der Sommermonate brauchte 
sie aber regelmässig helfende Hände 
an den Crêpes-Platten. So kam auch 
Mirjam Zimmermann vor einem 
Jahr dazu. Die 24-jährige Fachfrau 
Betreuung kam gerade von Südame-
rika zurück, suchte etwas Neues und 
stieg voller Elan ein. (mr.)
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Andrina Wanner

«Schaffhauser, es gibt Augenblicke im 
Leben, wo eine Stadt zusammenhalten 
muss.» Mit diesem feurigen Appell auf ei-
nem Flugblatt des Komitees «Pro Initiati-
ve Walter Bührer» rührte dieses die Wer-
betrommel für den Anschluss Herblingens 
an die Stadt. Rund 2000 Bürger hatten die 
Initiative des jungen Herblinger Ingeni-
eurs und seiner Mitstreiter unterzeichnet, 
die eine Eingemeindung für mehr als an 
der Zeit hielten. Tatsächlich lagen die Ar-
gumente auf der Hand: Die Erschliessung 
des Herblinger Tals als Industriegebiet, die 
das kleine Dorf alleine nur schwer hätte 
bewältigen können, verlangte neue Struk-
turen, zudem war der Ort ohnehin schon 
eng mit der Stadt verbunden. Bereits 1948 
hatten sich die Herblinger für einen An-
schluss ausgesprochen, der aber abgelehnt 
wurde. «Mitenand statt nebedenand» woll-
ten die Herblinger in Zukunft mit ihren 
Nachbarn leben. Die Gegner des Volksbe-
gehrens führten aus ihrer Sicht nicht we-

niger stichhaltige Gründe ins Feld: Die so-
genannten «Selbstständigkeitsfreunde» sa-
hen im Falle einer Aufhebung der Gemein-
deebene den «Nährboden der Demokratie» 
in Gefahr. Für «übereilt und völlig unnö-
tig» hielt man den Zusammenschluss, die 
Parole lautete entspechend: «Eingemein-
den – im Zweifel nie!» Kurzum, die Debat-
te gestaltete sich am Stammtisch genauso 
hitzig wie in den Zeitungen. Im Septem-
ber 1963 schliesslich stimmten die Bürger 
im ganzen Kanton über die Vorlage ab (da-
mals noch nur die Männer, was heute ei-
nigermassen befremdlich anmutet, eben-
so die damit verbundenen Anreden wie 
«Sehr geehrte Herren»). Das Resultat fiel 
mit 8210 Ja- zu 5579 Nein-Stimmen uner-
wartet deutlich aus. Noch am selben Tag 
erreichte den Stadtpräsidenten Walther 
Bringolf ein Telegramm aus dem neuen 
Bezirk: «Herzlichen Glückwunsch und vie-
len Dank. Die Sozialdemokratische Partei 
Herblingen». Per 1. Januar 1964 war Herb-
lingen dann offiziell «Schaffhausen 7», das 
neue Quartier der Stadt.

Heute wie damals?
Fünfzig Jahre später präsentiert sich Herb-
lingen als attraktives Wohngebiet mit ei-
ner regen Vereinskultur, die das Zusam-
menleben und die Intergration fördert. 
Das Jubiläumsfest, organisiert vom Quar-
tierverein, steht unter dem Motto «Herb-
lingen ist in» und verdankt seine Durch-
führung nicht zuletzt auch den rund dreis-
sig Herblinger Vereinen, die in und um das 
Dreispitzareal für ein ansprechendes Pro-
gramm für Jung und Alt sorgen werden. 
Die Besucher erwarten neben dem Pro-
gramm im Festzelt (siehe Kasten) spannen-
de Sportveranstaltungen, Spiel und Spass 
sowie verschiedene Vorführungen und vie-
le weitere Attraktionen. 

Übrigens: Am 23. Mai 1964, also fast ex-
akt vor fünfzig Jahren, wurde im neuen 
Quartier auch schon gefeiert, «als Demon-
stration des guten Willens und des Näher-
rückens», wie damals zu lesen war. Leider 
wurden die Besucher von einem Gewitter 
überrascht (hoffentlich kein schlechtes 
Omen) und mussten bald das Weite su-
chen. Nicht so die Vertreter der Stadtregie-
rung, die eisern auf ihren Plätzen blieben, 
bis der Stadtpräsident als Letzter den Platz 
verliess – wie er es angekündigt hatte.

Jubiläum: Vor fünfzig Jahren schloss sich Herblingen der Stadt an

«Mitenand statt nebedenand»
Am 22. September 1963 beschloss das Schaffhauser Stimmvolk die Eingemeindung Herblingens in die 

Stadt Schaffhausen. Fünfzig Jahre später wird diese Entscheidung nun gebührend gefeiert.

Es wurde heftig debattiert im Vorfeld der Abstimmung über die Eingemeindung Herblin-
gens, davon zeugen auch die Parolen auf den Flugblättern von damals. Foto: Peter Pfister

Drei Tage, ein Fest

Das Programm im Festzelt in der 
Übersicht: Fr (30.5.) ab 20 h: Konzerte 
mit den Schaffhauser Livebands «The 
Peacocks», «The Slobbers», «Verrückte 
Dichter» und Marco Clerc. Sa (31.5.) ab 
17 h: Rock und Pop mit dem «Sound-
project», dem Comedyduo «Sutter & 
Pfändler», Tanz mit den «Coconuts» 
sowie Festwirtschaft und Barbetrieb. 
So (1.6.) ab 10 h: Ökumenischer Got-
tesdienst, Festwirtschaft mit musika-
lischer Unterhaltung sowie Darbie-
tungen von Tanz- und Turngruppen. 
Das komplette Programm findet sich 
unter www.herblingen-ist-in.ch. (aw.)
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Peter Pfister

Es entbehrt nicht einer gewissen Ironie, 
dass die Ausstellung von Carl Andre just 
zu einem Zeitpunkt erfolgt, wo uns der 
Zugang zu seinen raumfüllenden Wer-
ken wie «Cuts» oder «Shilo» verwehrt 
bleibt. Sie wären zum Greifen nah: Die 
Hallen für neue Kunst liegen nämlich 
Wand an Wand mit den Ausstellungsräu-
men des Museums im Kammgarntrakt, 
wo die Schau «Carl Andre: Poems 1958 – 
1969» bis am 17. August zu sehen ist.

Lynn Kost, Kurator für Gegenwarts-
kunst, hat sich auf die Gedichte des 1935 
in Quincy, Massachusetts, geborenen 
Künstlers konzentriert. Im ersten Raum 
trifft man auf Einzelgedichte, im zweiten 
auf die «Seven Books of Poetry», in denen 
Carl Andre 1969 in sieben Ringheften 
ausgewählte Arbeiten zusammengefasst 
und als Xeroxkopien veröffentlicht hat. 
Im dritten Raum sind einige plastische 
Werke zu sehen. Auch in der zur Ausstel-
lung führenden Passerelle befindet sich 
eine kleine Bodenarbeit aus Metallplat-
ten, die von vielen Besuchern übersehen 
wird. In den 50er-Jahren bearbeitete And-
re seine Skulpturen noch. Mit der Skulp-

tur «Last Ladder» 1959, einem einseitig 
behauenen Holzbalken, kam der Um-
schwung. Sein Malerfreund Frank Stella 
sei um das Werk herumgelaufen, habe 
mit der Hand über die unbehauene Seite 
gestrichen und gesagt: «That’s sculpture, 
too!» Von da an verlegte Andre sein Inter-
esse ganz aufs Material und verwendete 
nur noch vorgefertigte Elemente wie Me-
tallplatten, Holzbalken oder Ziegelsteine, 
die er zusammenstellte oder aufeinander 
schichtete. «Ich bin in keiner Art und 
Weise ein Konzeptkünstler», hört man 
Andre im Film sagen, der im Vorraum ge-
zeigt wird. Vielmehr sei er ein Materialist 
im wahrsten Sinne des Wortes. Die direk-
te physische Erfahrbarkeit des Materials, 
nicht irgendeine Bedeutung des Kunst-
werks lägen ihm am Herzen.

Worte als Material
Die Parallelen von Andres plastischer zu 
seiner dichterischen Arbeit sind offen-
sichtlich. So verwendet er Worte und 
Buchstaben als Material, reiht sie anein-
ander oder verstreut sie über die Seiten. 
Andres Gedichte sind mindestens ebenso 
visuelle wie sprachliche Werke. Die Wie-
derholung der Worte in «one hundred 

sonnets» und ihre Anordnung in Blöcken 
erinnern frappant an die Metallplatten-
Felder, die aus konservatorischen Grün-
den in der Ausstellung leider nicht be-
treten werden dürfen, obwohl sie eigent-
lich dafür gedacht sind. Meist übertrug 
Andre seine Gedichte mit einer Schreib-
maschine auf die einzelnen Blätter und 
legte bis zu drei Kohledurchschlagspapie-
re darunter. Der physische Abdruck der 
Lettern wird so zum visuellen Eindruck. 
Auch die damals aufkommende Xerox-
kopie-Technik faszinierte ihn. Weniger 
Wert legte er auf die Autorschaft. Von 
den «Seven Books of Poetry», von denen 
36 Sets nummeriert werden sollten, sind 
es nur ein Teil, viele sind nicht vollstän-
dig, und niemand weiss, wie viele Kopi-
en Andre noch an Freunde und Bekann-
te verschickt hat. Die Themen, um die die 
Gedichte kreisen, sind oft in der amerika-
nischen und auch der privaten Geschich-
te von Andre zu suchen. Sein Geburtsort 
Quincy liegt an der Ostküste, wo die Pil-
gerväter als erste Siedler an Land gingen 
und zuerst von den Indianern durchge-
füttert wurden. Was den Ureinwohnern 
im Nachhinein gar nicht gut bekam, wie 
die Geschichte schmerzhaft lehrt.

Die Ausstellung erfordert Geduld und 
genügend Zeit für einen Besuch. Es gibt 
einiges zu sehen und zu lesen, und vieles 
erschliesst sich erst nach längerer Be-
trachtung und mit einigem Vorwissen. 
Das Begleitheft zur Ausstellung und ein 
Katalog helfen einem dabei. Auch der im 
Vorraum gezeigte knapp einstündige 
BBC-Dokumentarfilm von 1990 ist für die 
des Englischen Mächtigen ein hilfreicher 
Einstieg. Wenn es den Ausstellungsma-
chern noch gelingen würde, den Anfang 
des Films jeweils auf die volle Stunde zu 
legen, statt ihn in einer Endlosschleife 
laufen zu lassen, wäre dies ein willkom-
mener Dienst am Kunden.

Ein Set der «Seven Books of Poetry» ist 
zurzeit auch in der Galerie Mera an der 
Webergasse ausgestellt. Dort lädt ein Bü-
chertisch mit Katalogen zu einer weite-
ren Vertiefung ins Werk von Carl Andre.

Ausstellung Carl Andre: Poems 1958 – 1969 im Museum zu Allerheiligen

Materialist in Wort und Ding
Carl Andre, bekannt als Vertreter der Minimal Art, hat sich eine Zeitlang intensiv mit der Sprache 

beschäftigt. Die aktuelle Ausstellung im Museum legt den Fokus darauf.

«Glarus Copper Galaxy»  entstand in der Galerie Tschudi in Glarus. Foto: Peter Pfister
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Es war am  Abstimmungssonntag vom 18.Mai, als dieser Schwan 
die Wasserkraft auf seine Art nutzte. Dass der Rheinfall auch 
weiterhin nicht angezapft wird, war möglicherweise das Ziel 
seiner mutigen Performance.

Von René Eisenegger
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Die Berner Jungs von «Death By Chocolate» versprechen Süsses mit Konsequenzen, und die Indierocker von «Panda Lux» reisen aus Rorschach an. pd

ANDRINA WANNER

EINMAL MEHR werden 
sie morgen Abend zum Fusse des 
Hallauerbergs pilgern: Indie- und 
Rockfans, die ohne Zweifel wieder 
voll auf ihre Kosten kommen wer-
den am Grüschfang Openair, das 
letztes Jahr leider zu einer ziemli-
chen Schlammschlacht ausgeartet 
ist. Dafür lassen die Prognosen für 
morgen bis jetzt nichts zu wün-
schen übrig. An Besuchern wird es 
aber ganz bestimmt ohnehin nicht 
mangeln, denn mittlerweile hat 
sich das kleine Festival zu einem 
Geheimtipp gemausert und zieht 
offensichtlich auch über die Region 
hinaus seine Kreise. Das merkt 
auch Cédric Gantenbein, der nicht 
selten von Auswärtigen auf das 
Grüschfang angesprochen wird. 
Der Hallauer ist Mitglied des Ver-
eins «Tonabnehmer», der das 
Openair auf die Beine stellt. Auch 
im sechsten Jahr sei den vier Orga-
nisatoren die Arbeit rund um das 

Festival noch nicht verleidet: «Wir 
sind nach wie vor mit sehr viel Mo-
tivation dabei.» Insgesamt arbeiten 
rund fünfzig Helferinnen und Helfer 
am Grüschfang mit. Sie seien mitt-
lerweile ein eingespieltes Team, so 
Cédric: «Jeder weiss, wo was hin-
kommt, und vieles konnte bereits 
im Vorfeld erledigt werden, sodass 
wir in diesem Jahr sogar später mit 
dem Aufbau beginnen können.»

LECKERBISSEN

Und wenn alles steht, 
kanns losgehen: Musikalisch hat 
die neueste Auflage des Grüsch-
fangs einige Leckerbissen zu bie-
ten. Neben den Bands aus der 
Schaffhauser Nachbarschaft, die 
sich in den Klettgau aufmachen, 
wird der Abend von Lokalhelden 
bestritten. Es sei ihnen wichtig, 
Musiker aus der Region einzula-
den, sagt Cédric. So sind neben be-
reits bekannten Formationen auch 
immer Newcomer dabei, die es zu 
entdecken gibt. «The Gardener and 

the Tree» jedenfalls sind spätes-
tens seit ihrem erfolgreichen Auf-
tritt am «Stars in Town» 2013 nun 
wirklich keine Unbekannten mehr 
und mit den «Hendersens» stehen 
hieb- und stichfeste Rock'n'Roller 
auf der Bühne. Jung und wild gibt 
sich die Indierockgruppe «Panda 
Lux» aus Rohrschach, die für die 
zehnköpfige Band «The Music 
Monkeys» schon einmal den Ton 
angibt, bevor diese mit satten Bäs-
sen und überbordender Energie 
die Stimmung weiter aufheizen 
wird. Aus Basel kommt das Künst-
lerkollektiv «We Invented Paris» 
mit zarten Indie-Pop-Songs im Kof-
fer, raffiniert instrumentiert und 
elektronisch abgerundet. 

Ein wenig turbulenter mö-
gen es die Jungs von «Death by 
Chocolate»: Die Berner wissen 
das Publikum mit ihrer rockigen 
Kombination aus Gitarrenmusik 
und ein wenig Hammond- und 
Synthesizer-Sound zum Tanzen zu 
bringen. Die Gruppe hat ausser-

dem bereits Erfahrungen auf wirk-
lich grossen Festivalbühnen ge-
sammelt, obwohl die fünf Musiker 
erst seit rund zwei Jahren gemein-
same Sache machen – ähnlich wie 
«We Invented Paris», die im Som-
mer erneut am «Southside Festi-
val» spielen werden, seines Zei-
chens eines der grössten Openairs 
Deutschlands. Und vielleicht lässt 
sich ja auch der 2012 aufgestellte 
Grüschfang-Rekord von 650 Besu-
chern in diesem Jahr brechen. An 
den Bands jedenfalls wird es ga-
rantiert nicht liegen.

MUSIK NONSTOP

Das Festival öffnet seine Tü-
ren am Sa (31.5.) um 15.30 h. Die 
Bands spielen ab 17.15 h bis tief in 
die Nacht hinein, wer also ein Zelt 
hat, darf es mitbringen und aufstel-
len. Gegen Hunger und Durst hilft 
die «Höörbar», und zur weiteren Er-
holung lädt das gemütliche Shisha-
zelt «Smoke on the Water». 

Gitarrenriffs und Traubenblüten
Das sechste Grüschfang Openair in den Hallauer Rebbergen bietet Gelegenheit, die Lungen mit frischer 

Luft zu füllen. Auf der Bühne wird indessen bis spät in die Nacht mal lauthals, mal etwas leiser gesungen.
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WENN EINEM der Bass 
die Haare dröhnend nach hinten 
föhnt, schnelle, harte Gitarrenriffs 
durch den Verstärker gejagt wer-
den, jemand rustikal aufs Schlag-
zeug eindrischt und wütender, ver-
zerrter Gesang ertönt, dann kann 
das zweierlei bedeuten: Entweder 
man sitzt irgendwo in einem klei-
nen Probekeller, wo die miefige 
Luft von Bier durchtränkt ist, wo 
eine frisch gegründete Punkband 
zum ersten Mal ihre verstimmten 
Instrumente beackert und einen 
kolossalen Krach veranstaltet. 

Oder aber man wähnt sich an ei-
nem Konzert von «BulBul», wo drei 
durchgeknallte Wiener Typen um 
die 35 auf der Bühne rummäan-
dern, und wo diese wuchtige Ener-
gie, diese musikalische Quasi-An-
archie, einigermassen kanalisiert, 
gleichwohl aber schonungslos auf 
die Zuhörer niederprasselt, dass 
die Fetzen fliegen. Wut, Spass, Ag-
gression, Witz, Dilettantismus und 
gekonnte Routine – dies alles ver-
eint «BulBul» auf eine ungemein 
mitreissende Art. kb.

FR (30.5.) 22 H, CLUB CARDINAL (SH) Jetzt wird Seife gefressen: «BulBul» in Aktion. Foto: Klaus Pichler

«IYEOKA» HEISST in 
der nigerianischen Sprache Esan 
soviel wie: «Ich will respektiert 
werden.» Dieser Name ist der Sän-
gerin aus Boston mit den afrikani-
schen Wurzeln wie auf den Leib ge-
schrieben. Als Aktivistin, Dichterin 
und Sängerin verschafft sie ihrer 
Stimme Gehör. Dabei bringt sie 
etwa nicht nur ihre persönlichen 
Gefühle zum Ausdruck, sondern 
rührt an grosse Themen: Konflikte 
zwischen Frau und ihrer Umwelt, 
Spannungen zwischen verschiede-
nen Kulturen. Iyeokas Eltern stam-
men aus Nigeria, sie selbst ist in 
Boston geboren. «I travel home» 
heisst einer ihrer Songs, wobei un-
klar bleibt, wo dieses Zuhause nun 
ist: Iyeoka singt vom Dorf ihres 
Grossvaters, der Armut, rotem 
Sand auf baren Füssen aber auch 
von Bostons Strassenbahnen und 
Wolkenkratzern.

Iyeoka Ivie Okoawo arbei-
tete als Pharmazeutin, bevor sie 
sich für eine Karriere als Sängerin 

entschieden hat. Den ersten Schritt 
in diese Richtung machte sie mit 
der Gruppe «The Rock by Funk Tri-
be». In der Zusammenarbeit mit 
dem Musikerkollektiv hat sie ihre 
selbstgeschriebenen Texte mit 
Jazz, Blues, Funk und Gospel ver-
bunden. Im Jahr 2004 brachte die 
Sängerin ihr erstes Soloalbum he-
raus, worauf Konzerttouren und 
weitere eigene Aufnahmen folg-
ten. «Say Yes» heisst Iyeokas neus-
tes, viertes  Album. Neun Songs 
vereinen poetische Texte mit dyna-
mischem Soul, Funk und Hip-Hop. 
Mit ihrem eleganten Stil und ihrer 
kraftvollen Stimme wird Iyeoka mit 
Nina Simone, Sade oder auch Amy 
Winehouse verglichen. Davon 
kann man sich im Internet selbst ei-
nen Eindruck verschaffen, das Vi-
deo zur Soulballade «Simply Fal-
ling» hat sich per Youtube wie ein 
Lauffeuer verbreitet. Oder, noch 
viel besser: Iyeoka und Band live in 
der Kammgarn sehen! nl.

FR (30.5.) 21 H, KAMMGARN (SH)

Mit Wortgewalt und Stimmkraft
Die Sängerin und Poetin «Iyeoka» aus Boston tritt auf die Schaffhauser Bühne und bringt persönliche, 

aber auch politische Angelegenheiten zur Sprache – mit einer wunderbar kraftvollen Stimme.

Auch wenn es vielleicht den Anschein haben mag: Iyeoka setzt nicht auf 
laute Effekte, sondern lediglich auf die Kraft ihrer Stimme. pd

Musikalische Quasi-Anarchie à la viennoise
«BulBul» nennen sich drei abgefahrene Typen aus Wien. Mit ihrem mächtig durchgeschüttelten Cocktail 

aus Metal, Rock, Dance und etwas Seife wissen sie, wie man Anarchie in Musik umwandelt.
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ATHEN, 1962: Der junge
und etwas durchtriebene Fremden-
führer Rydal (Oscar Isaac) trifft auf 
das mondäne Paar Colette (Kirsten 
Dunst) und Chester MacFarland
(Viggo Mortensen). Sofort ist der 
junge Mann von der charmanten 
Art sowohl Colettes als auch Ches-
ters angezogen, nicht ahnend, dass
der undurchsichtige Gentleman ein 
gewiefter Hochstapler ist und sich
bereits im Visier der Ermittlungsbe-
hörden befindet. Es kommt zu ei-
nem Zwischenfall, worauf sich die 
drei gemeinsam auf die Flucht vor 
der Polizei begeben, kreuz und quer 
durch die malerischen Landschaf-
ten Griechenlands.

Der Film beruht auf dem 
gleichnamigen, eher wenig beach-
teten Kriminalroman der amerikani-
schen Autorin Patricia Highsmith,
die 1950 durch die Verfilmung ihrer 
Debutnovelle «Strangers on a 
Train» mit Alfred Hitchcock als Re-
gisseur über Nacht berühmt wurde 
und vor allem mit dem «talentier-rr

ten Mister Ripley» grosse Erfolge
feierte. Diesem Erbe geht Regis-
seur Hossein Amini nach, indem er 
typische Elemente des «Film Noir»
einsetzt, mit dem Gegensatz zwi-
schen der düsteren Handlung und
der idyllischen, hellen Inselkulisse 
spielt und drei komplexe, sich über-rr

zeugend entwickelnde Hauptcha-
raktere vorstellt, die sich in Wider-rr
sprüche und gefährliche Identitäts-
spiele verstricken und vom Ensem-
ble gekonnt und glaubhaft 
dargestellt werden. aw.

«THE TWO FACES OF JANUARY»

TÄGLICH, KIWI-SCALA (SH)

Das amerikanische Ehepaar Colette (Kirsten Dunst) und Chester MacFar-
land (Viggo Mortensen) geniessen ihren Griechenland-Trip. pd

Barbara Dennerlein haut in die Tasten, wo und wie es ihr beliebt. pd

Des Orgeltornados Improvisation
Der dritte Tag des Bachfests steht mit der Münchnerin Barbara Dennerlein 

und dem Österreicher Michael Schöch ganz im Zeichen der Orgel.

K I N O P R O G R A M M

Kiwi-Scala
www.kiwikinos.ch I 052 632 09 09
The Two Faces of January. Adaption des
Romans von Patricia Highsmith um eine
«Ménage à trois» im Griechenland der Sech-

 ziger Jahre. Ab 10 J., 97 min, tägl. 18/20.15 h,
Sa/So 14.30 h.
The Amazing Catfish. Eine junge, einsame
Frau findet sich plötzlich in der Rolle der al-
leinerziehenden Mutter einer fremden Fami-
lie. Sp/d, ab 6 J., 89 min, Do-So 17 h, Mi 20 h.
2 Francos 40 Pesetas. Sp/d, ab 14 J., 99
min, Do-Di 20.30 h, Sa/So 14.30 h.
Grace of Monaco.  E/d/f, ab 10 J., 103 min,
Mo-Mi 17.30 h. 

pKinepolis 
www.kinepolis.ch I 052 640 10 00p
Nix wie weg – vom Planeten Erde. Lu-

r stiger Animationsfilm um die Alienbrüder
Scorch und Gary Supernova. D, ab 6 J., Vor-
premiere Sa/So (31.5./1.6.) 13.45 h.p / ( / )
Maleficent 3D.  Märchenhafter Fantasyfilm

 mit Angelina Jolie als böse Fee, frei nach
 Grimms «Dornröschen». D, ab 10 J., tägl.

/17/20 h (fällt am 4.6. aus), Sa/So/Mi 14 h, Fr/
Sa 22.45 h.  Movienight am Mi (4.6.) 20 h ing ( )
Originalsprache.g p
Edge of Tomorrow 3D.  Postapokalyptischer
Science-Fiction-Streifen mit Tom Cruise. D,

/ab 14 J., tägl 19.45 h, Sa/So/Mi 13.45 h, Fr/
Sa 22.30h, täglich um 16.45 h in Original-
sprache.
A Million Ways to Die in the West. Ra-
benschwarze Komödie in bester Wild-West-

 Manier mit viel Brutalo-Slapstick. D, ab 16 J.,
tägl. 20 h, Sa/So/Mi 14 h, Fr/Sa 22.45 h, tägl.
um 17 h Vorstellung in E/d/f.
X-Men: Days of Future Past 3D. D, ab 12J.,
tägl. 19.45 h, Sa/So/Mi 13.45 h, Fr/Sa 22.45 h.
Tägl. um 16.45 h in Originalsprache.
Das Magische Haus 3D. D, ab 6 J., tägl.
16.45 h, Sa/So/Mi 13.45 h.
Blended.  D, ab 8 J., tägl. 16.45/19.45 h, Mi
13.45 h, Fr/Sa 22.30 h.
Godzilla. D, ab 14 J., tägl. 17/20 h, Sa/So/Mi
14 h, Fr/Sa 22.45 h.
Bad Neighbours. /D, ab 14 J., tägl. 20 h, Fr/
Sa 22.45 h.
3 Days to Kill. D, ab 14 J., tägl. 17 h.
Transcendence. D, ab 14 J., Fr/Sa 22.30 h.
Rio 2. D, ab 6 J., Sa/So/Mi 14 h.

Schwanen, Stein am Rhein
www.schwanen-buehne.ch I 052 741 19 65
One Chance.   Der bisherige Lebensweg des
Opernsängers und «Britain's Got Talent»-Ge-
winner Paul Potts. D, ab 10 J., Fr (30.5.) 20 h.( )
Der Hundertjährige, der aus dem Fen-
ster stieg und verschwand.  D, ab 12 J.,
Sa (31.5.) 20 h.( )
Das magische Haus.  Animationsfilm um

 Kater Thunder, der im Haus des Zauberers
 Lawrence Unterschlupf findet. D, ab 12 J.,

So (1.6.) 15 h.( )
El Secreto de Wakolda. D, ab 16 J., So (1.6.)( )
20 h.

Hommage an den «Film noir»
«The Two Faces of January» ist das gelungene Regiedebüt des Drehbuchautors

Hossein Amini und eine «Ménage à trois» vor den Kulissen Griechenlands.

MIT 15 Jahren erhielt sie 
ihr erstes professionelles Engage-
ment in einem Jazzclub, mit 18 trat
sie bereits im Fernsehen auf, und
mit 20 veröffentlichte sie ihr erstes 
Studioalbum: Die Rede ist von der 
Münchner Organistin Barbara Den-
nerlein. Nun ist der mittlerweile
49-Jährige Orgeltornado am Sams-
tag auch am diesjährigen Bachfest 
in Schaffhausen zu hören (19 h, St.
Johann), wo sie an der Kirchenor-rr
gel Improvisationskunst aufführen
wird – eine spannende Ausgangs-
lage, ist sie doch mit ihrer Ham-

mond-Orgel vornehmlich im Jazz 
beheimatet. Zuvor jedoch tritt der 
österreichische Organist Michael
Schöch auf (18 h, Münster). Der 
29-Jährige, der 2011 den ARD-Mu-
sikwettbewerb gewann, wird fünf 
Orgelwerke von Johann Sebastian
Bach interpretieren. ausg.

SA (31.5.) 18 H, BZW. 19 H,

MÜNSTER, BZW. ST. JOHANN (SH)
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Andi Loser & The Poets
Sa (31.5.) 20 h, Dolder2, Feuerthalen
Der Pianist ist in den letzten Jahren 
mit Projekten wie dem Musical «No-
vecento» aufgefallen und präsentiert 
sein neues Album «Hand It Over» mit 
Rock- und Popsongs.

VOM 30. MAI BIS 4. JUNI 2014ausgang.sh – Unsere Tipps für diese Woche

FREITAG (30.5.)

Bühne
Red Bull Flying Bach. Im Rahmen des Bach-
festes zeigen die Breakdance-Weltmeister 
«Flying Steps» aus Berlin zusammen mit Opern-
regisseur Christoph Hagel ihre Performance 
«Red Bull Flying Bach» und beweisen damit, 
dass Klassik und Moderne absolut vereinbar 
sind. 21 h, Stadttheater (SH). Weitere Auffüh-
rung am Sa (31.5.) zur selben Zeit.

Dies&Das
Jubiläumsfest – Herblingen ist in. Während 
drei Tagen feiert das Quartier seine Eingemein-
dung in die Stadt Schaffhausen vor 50 Jahren 
mit verschiedenen Veranstaltungen. Im Festzelt 
spielen live die vier Schaffhauser Bands «The 
Slobbers», «The Peacocks», «Verrückte Dich-
ter» und Marco Clerc. 21 h, Dreispitz-Areal (SH).
Zirkusschule et voilà. An der Jahresvorstel-
lung zeigen die Kinder und Jugendlichen im 
Zirkuszelt ihr akrobatisches Können. 18.30 h, 
Schulhaus Gemeindewiesen, Neuhausen. Wei-
tere Vorstellung am Sa (31.5.) um 14 h.

Musik
Iyeoka (USA). Die stimmgewaltige Sängerin 
aus Boston wird mit Sadé oder Amy Winehouse 
verglichen und vereint in ihren Songs Funk, Soul 
und Hip-Hop. Die Single «Simple Falling» aus 
ihrem neuen Album «Say Yes» sammelte auf 
Youtube bereits 19 Millionen Klicks, und auch 
Europa wird von der Amerikanerin begeistert 
sein. 21 h, Kammgarn (SH).
BulBul (AT). Die österreichische Dreier-Kom-
bo, aus einer 1996 gegründeten One-Man-Band 
hervorgegangen, touren mit ihren aberwitzigen 
Sound-Eskapaden rund um den Erdball, aktuell 
mit ihrem neuen Album «Hirn fein hacken» im 
Gepäck. 22 h, Club Cardinal (SH). 
25. Internationales Bachfest. Klosterfahrt 
nach Diessenhofen: Der Nonnenchor St. Katha-
rinenthal singt den Choral «Wer nur den lieben 
Gott lässt walten» (BWV 93), anschliessend 
spielt der Cembalist Pierre Hantaï ein Rezital.  
Mit dem Schiff ans Konzert: Ein Extraschiff 
der URh legt um 12.30 h an der Schiffl ände 
Schaffhausen ab. 14 h, St. Katharinental, Dies-
senhofen.
4. Festkonzert: Der deutsche Cembalist Ale-
xander Ferdinand Grychtolik widmet sich be-
sonders der Improvisationskunst der Bachzeit 
und interpretiert gemeinsam mit einem Vokal-
ensemble mitteldeutsche Hofmusik. 19.30 h, 
Kirche St. Johann (SH).

Worte
Open List Poetry Slam. Wieder kommen erle-
sene Wortpoeten aus dem ganzen deutschspra-
chigen Raum, um um die Gunst des Publikums 
und eine Flasche Vodka zu buhlen. Spontane 
Dichter können mitfabulieren und sich unter 
philip.vlahos@hotmail.com anmelden. 21 h, 
TapTab (SH).

SAMSTAG (31.5.)

Bühne
Die Chorprobe. Mit dem musikalischen Lust-
spiel um einen kleinen Dorfchor bringt der Ver-
ein «hof-theater.ch» die neunte, hochwertige 
Theaterproduktion auf rund 50 Bauernhöfen der 
Deutschschweiz zur Aufführung. 20 h, Weingut 
Lindenhof, Osterfi ngen.

Dies&Das
Jubiläumsfest – Herblingen ist in. Neben 
Vereinsaktivitäten gibt es im Festzelt Rock und 
Pop mit dem «Schaffhauser Soundproject» und 
Tanz mit den «Coconuts» zu geniessen. Mit 
Festwirtschaft und Barbetrieb. Ab 17 h, Drei-
spitz-Areal (SH).

Kunst
Vernissage: Exhibition: VII. «Das System» 
zeigt die Ausstellung «VII» mit den Künstlern 
Nicoline Timmer, Daniëlle van Ark und Paulien 
Barbas aus Holland. Ausstellung bis 31. August. 
Treffpunkt für die Vernissage beim ersten Satel-
liten (Schaukasten), 17 h, Bahnhof (SH).

Musik
25. Internationales Bachfest. Uraufführung 
der für das Jubiläum in Auftrag gegebenen 
«Schaffhauser Jubiläumskantante». Unter der 
Leitung von Rudolf Lutz singen und spielen der 
Kammerchor der Kantonsschule SH und das 
Schaffhauser Barockensemble mit Solisten.11 h, 
Kirche St. Johann (SH). 
5. Festkonzert: Orgelkonzerte mit zwei Orga-
nisten: Michael Schöch interpretiert im Mün-
ster fünf Orgelwerke von Bach, und Jazzorgani-
stin Barbara Dennerlein spielt in der Kirche St. 
Johann Improvisationen auf der Kirchenorgel. 
18 und 19 h, Münster und St. Johann (SH).
Andi Loser and The Poets (CH). Der Pianist 
und Songwriter aus dem St. Galler Rheintal hat 
in den letzten Jahren mit Projekten wie dem 
Musical «Novecento» auf sich aufmerksam ge-
macht und präsentiert nun sein neues Album 
«Hand It Over» mit stimmungsvollen Rock- und 
Popsongs. 20.30 h, Dolder2, Feuerthalen.
Grüschfang Openair. Volles Programm auch 
an der 6. Ausgabe des kleinen, aber feinen Fe-
stivals in den Hallauer Rebbergen: Ab 17.15 h 
spielen «The Hendersens» (SH), «Panda Lux» 
(SG), «The Music Monkeys» (AG), «We Inven-
ted Paris» (BS/D), «Death By Chocolate» (BE), 
«The Gardener and the Tree» (SH) und «Cuddly 
Beast Beats» (SH). Wie immer mit Shishazelt 
und «Höörbar» für Speis und Trank. Türöffnung: 
15.30 h, Schützenhaus, Hallau.
Clash-Cover-Night. Die Musik der legendä-
ren «Clash» steht im Mittelpunkt der Auftritte 
einer wahren Fülle an Musikern: «Slutty Mary»  
(SH), «Fifty Million Frenchmen» (SH), «The Hec-
tors» (ZH), Landi Bandi (BS) und weitere geben 
sich die Ehre, moderiert von Olifr M. Guz. 20 h, 
TapTab (SH).

SONNTAG (1.6.)

Dies&Das
Jubiläumsfest – Herblingen ist in. Letzter 
Festtag zu 50 Jahren Eingemeindung. Pro-
gramm im Festzelt: Ökumenischer Gottesdienst, 
Festwirtschaft und Musik mit den «Munot Dixie 
Stompers», zudem verschiedene Darbietungen 
von Tanz- und Turngruppen und den Herblinger 
Vereinen. Ab 10 h, Dreispitz-Areal (SH).

Musik
25. Internationales Bachfest. 6. Festkonzert: 
Der Dresdner Kammerchor und das Dresdner 
Barockorchester mit Solisten interpretieren un-
ter der Leitung des weltweit bekannten Chor-
dirigenten Hans-Christoph Rademann Bachs 
h-Moll-Messe (BMV 232). 17 h, Kirche St. Jo-
hann (SH). Mit einer Einführung um 16.15 h im 
Kronenhofsaal (SH).
Kantatengottesdienst «Der Himmel lacht! Die 
Erde jubilieret» (BMV 31) mit der Steiner Kan-
torei und dem Schaffhauser Barockensemble 
unter der Leitung von Roland Müller. 10 h, 
Stadtkirche Stein am Rhein.
Kantatengottesdienst «Wachet auf, ruft uns die 
Stimme» (BMV 140) mit der Neuhauser Kantorei 
und dem «Ensemble la fontaine» unter der Leit-
tung von Valentin Gloor. 10.15 h, Münster (SH).

Worte
Ritterturnier – Geschichte einer Festkultur. 
Führung durch die Ausstellung für Erwachsene. 
11.15 h, Museum zu Allerheiligen (SH).
Carl Andre – Poems 1958-1969. Führung 
durch die Ausstellung mit Lynn Kost. 11.30 h, 
Museum zu Allerheiligen (SH).

MONTAG (2.6.)

Worte
Digitaler Bodenseeraum. Stadtbibliothekar 
Oliver Thiele stellt die Seite «bodenseebiblio-
theken.de» vor, welche die Recherche in digita-
lisierten regionalgeschichtlichen Zeitschriften 
ermöglicht. 18 h, Stadtbibliothek (SH).

DIENSTAG (3.6.)

Dies&Das
25. Afro-Pfi ngsten Festival. Wieder erwartet 
die Besucher eine fröhliche Woche mit farbigen 
Marktständen, Workshops, einem grossen Fa-
milien- und Kulturprogramm und ab Donnerstag 
natürlich mit Konzerten der Extraklasse (Kool 
& The Gang, Patrice, Busy Signal, Morcheeba, 
Shaggy u.v.a.). Eröffnung: 17 h, Alte Kaserne, 
Winterthur.

MITTWOCH (4.6.)

Bühne
Volpone. Das Theater Kanton Zürich zeigt eine 
atemlose Komödie um Geld, Gier und den rei-
chen Volpone, dem die Verwandtschaft deswe-
gen im Nacken sitzt. Basierend auf dem 1606 
entstandenen Stück von Ben Jonson. 20.30 h, 
Schloss Laufen, Dachsen.

Dies&Das
Berufe stellen sich vor. Fachmann/-frau 
Betreuung (Kinderbetreuung) EFZ; Fachmann/-
frau Betreuung (Behindertenbetreuung) EFZ; 
Fachmann/-frau Betreuung (Betagtenbetreu-
ung) EFZ. Anmeldung über www.odas-sh.ch. 
14.30 h, Diheiplus, Rabenfl uhstrasse 9, Neu-
hausen.
Pfl egefachmann/-frau HF, dipl.; Fachmann/ 
-frau Gesundheit EFZ; Assistent/in Gesundheit 
und Soziales EBA. 16.30 h, Ausbildungszentrum 
«Waldhaus», J.J. Wepfer-Strasse 6 (SH).
Drucktechnologe/-login (Siebdruck) EFZ. Anmel-
dung bis 30.5. an Herrn R. Meier (Tel. 052 649 28 
11). Donnerstag (5.6.) 14 h, UWA-Druckzentrum 
AG, Lohningerweg 95, Thayngen.
Kick-off-Anlass Naturforschende Gesell-
schaft SH. Zum «Schaffhauser Tag der Natur-
wissenschaften 2015» sind alle Institutionen 
mit Bezug zu Naturwissenschaften, Medizin 
und Technik eingeladen, bei diesem Fest mitzu-
wirken. Am Kick-off-Anlass wird das Grobkon-
zept vorgestellt und ein erster Ideenaustausch 
ermöglicht. 16 h, Sternwarte (SH).
Schaffhauser Wanderwege. Schluchten-
wanderung (Kurzwanderung). Wanderleiterin: 
Ursula Tanner (Tel. 052 643 36 43). Treffpunkt: 
13 h, Bahnhof (SH).

Musik
Musikschule Schaffhausen. Konzert mit der 
Keyboard-Pianoklasse von Max Ruch. 18.30 h, 
Im-Thurn-Saal, MKS (SH).

Worte
Wikipedia und die Qualität. Die Veranstal-
tung gibt Tipps für einen klugen Umgang mit der 
Gratis-Enzyklopädie. 18 h, Stadtbibliothek (SH).
Mittwochsgeschichten. Désirée Senn und 
Sasha Hagen Engler erzählen jeden ersten 
Mittwoch im Monat Bilderbücher für Kinder. 
14.15 h, Agnesenschütte (SH).
Ritterturnier – Geschichte einer Festkul-
tur. Führung durch die Ausstellung für Kinder 
und Erwachsene. 14.15 h, Museum zu Aller-
heiligen (SH).
Stadtführung Stein am Rhein. Der einstüd-
nige Rundgang durch das pittoreske Städtchen 
lädt ein zu einer Reise ins mittelalterliche 
Stadtleben und hält Wissenswertes über die 
Geschichte, Architektur sowie Kultur des klei-
nen Ortes bereit. Anmeldung erwünscht unter 
Tel. 052 742 20 90. 17.30 h, Tourist-Offi ce, Stein 
am Rhein.
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Praxedis Kaspar

az Christian Begemann, die Einfüh-
rung des gemeinsamen Sorgerechts 
für geschiedene oder nicht miteinan-
der verheiratete Eltern auf den 1. Juli 
dieses Jahres bedeutet, dass beide El-
tern automatisch das Sorgerecht für 
ihre Kinder erhalten. Hat das neue 
Gesetz Folgen für die Beratungstätig-
keit des Kinder- und Jugendpsychiat-
rischen Dienstes (KJPD)? Werden Sie 
mehr Arbeit bekommen? Oder gar 
weniger?
Christian Begemann Hinter dieser Ge-
setzesrevision steht die Auffassung, dass 
Kinder im Trennungsgeschehen eine ei-
gene Partei mit eigenen Rechten und Be-
dürfnissen sind, dass sie also nicht gewis-

sermassen «Besitz» der Eltern sind, der 
bei der Scheidung wie die Möbel und das 
Geld verteilt wird. Es geht darum, das 
Kinderrecht zu stärken – und zwar das 
Recht auf Beziehung zu beiden Eltern 
und das Recht auf genügende materielle 
Ressourcen. Früher lag der klassische Fall 
so: Die Mutter lebte nach der Scheidung 
mit den Kindern, der Vater verdiente das 
Geld. Die Alimente hat man so bemessen, 
dass der Vater sicher nicht zum Sozialhil-
febezüger wurde. In Zukunft, so verstehe 
ich die Neuerung, wird man zuerst auf 
ausreichenden Unterhalt für die Kinder 
achten. Die meisten Eltern, das zeigt mir 
meine Erfahrung, die mir übrigens auch 
von Richtern bestätigt wird, raufen sich 
zusammen und finden gemeinsam ein-
vernehmliche, vernünftige Lösungen für 

Christian Begemann: «In Zukunft wird man zuerst darauf achten, dass das Geld für die Kinder reicht.» Fotos: Peter Pfister

Christian Begemann, Chefarzt des KJPD, zum gemeinsamen Sorgerecht ab 1. Juli

«Die meisten raufen sich zusammen»

Elterliche Sorge
Auf den 1. Juli setzt der Bundesrat 
im Rahmen einer Teilrevision des 
Schweizerischen Zivilgesetzbuches 
die gemeinsame elterliche Sorge in 
Kraft. Die neue Regelung soll im Sin-
ne des Kindeswohls für geschiedene 
sowie für nicht miteinander verhei-
ratete Eltern gelten, damit das Kind 
soweit wie möglich mit beiden El-
ternteilen eine enge Beziehung un-
terhalten kann. Das Unterhalts- und 
Betreuungsrecht soll ebenfalls so ge-
regelt werden, dass sich für das Kind 
keine Nachteile aus dem Zivilstand 
der Eltern ergeben. (P. K.)
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die Kinder. Das ist bereits heute so, und 
das wird sich nach meinem Dafürhalten 
auch mit der neuen Regelung nicht än-
dern. Es war ja bis anhin schon möglich, 
eine gemeinsame elterliche Sorge zu be-
antragen, wenn beide Elternteile das ge-
wünscht haben. Umgekehrt kann das Ge-
richt auch in Zukunft, wenn es für das 
Kindeswohl nötig ist, einen Elternteil al-
lein mit der elterlichen Sorge betrauen. 
Wenn Sie nach Mehrarbeit für unseren 
Dienst fragen: Wir beurteilen jährlich le-
diglich zwei bis drei hochumstrittene Fäl-
le, für die wir vom Gericht um ein Gut-
achten ersucht werden. Über 90 Prozent 
der sich trennenden Eltern finden mitein-
ander geeignete Lösungen. Ich denke dar-
um, in unserem Behandlungsalltag wird 
sich nicht viel ändern: Paare, die streiten, 
werden weiterhin streiten ... Aber wie ge-
sagt, ich staune immer wieder, wie sou-
verän heute die meisten Paare die Sache 
handhaben. Sie führen zwar keine Liebes-
beziehung mehr, aber sie bleiben gemein-
sam Eltern, machen zusammen Ausflüge 
am Wochenende.

Wirklich erstaunlich, heute scheint 
also zu funktionieren, was früher 
eher selten war –  geschiedene Eltern 
als gute Kollegen.
Ja, ich denke, das ist eine Generationen-
frage. Manche scheinen heute sachlicher 

zu reagieren, sie betrachten einander als 
Lebensabschnittspartner, rechnen viel-
leicht eher mit einer Trennung. Das kann 
durchaus Vorteile haben.

Der Kinder- und Jugendpsychiatri-
sche Dienst des Kantons Schaffhau-
sen kümmert sich unter anderem um 
die Folgen von Trennung und Schei-
dung für die psychische Gesund heit 
der Kinder. Worunter leiden Tren-
nungskinder am meisten?
Die grösste Belastung entsteht, wenn 
die Eltern einen massiven Beziehungs-
konflikt über die Kinder austragen, also 
wenn sie nicht zwi-
schen ihrem Paar-
konflikt und ih-
rer gemeinsamen 
Elternaufgabe un-
terscheiden kön-
nen. Die Kinder geraten dadurch in ei-
nen schweren Loyalitätskonflikt. Sie ha-
ben ja nur eine Mutter, nur einen Va-
ter – und sie betrachten ihre Eltern als 
die bestmöglichen. Wenn nun die Mut-
ter den Ehemann, der sie verletzt, deswe-
gen als miesen Vater bezeichnet, wenn 
der Mann, der seine Frau unmöglich fin-

det, sie als lausige Mutter klassiert, dann 
wird es schwierig für die Kinder, das zei-
gen Studien ganz klar. Belastend ist nicht 
die Trennung an sich, das verkraften Kin-
der ganz gut. Belastend ist die Instrumen-
talisierung der Kinder im Konflikt der El-
tern. Schwierig für die Kinder sind auch 
die sozialen Verluste bei einer Trennung, 
wenn sie mit einer Züglete verbunden ist: 
Sie verlieren die Nachbarskinder, die Klas-
senkameraden, die geliebte Wohnung 
oder das Haus, überhaupt die vertrau-
te Umgebung. Nicht leicht zu verkraf-
ten sind unter Umständen die finanziel-
len Einschränkungen nach einer Schei-

dung oder Tren-
nung: Das Geld 
wird knapper, An-
schaffungen müs-
sen gut überlegt 
werden.

Im Zusammenhang mit dem gemein-
samen Sorgerecht fordern das Netz-
werk Kinderrechte und die Eidgenös-
sische Kommission für Kinder- und 
Jugendfragen eine bessere Position 
des Kindes im Scheidungsverfahren. 
Grössere Kinder sollen beispielsweise 

«Die grösste Belastung entsteht, wenn die Eltern ihren Beziehungskonflikt 
über die Kinder austragen.»

Christian Begemann
Der Kinder- und Jugendpsychia-
ter Christian Begemann (63) hat ab 
1987 – nach seinem Studium an der 
Uni Basel und nach seiner Assistenz- 
und Oberarztzeit an der Universitä-
ren Kinderpsychiatrie in Basel – im 
Auftrag des Kantons Schaffhausen 
den Kinder- und Jugendpsychiatri-
schen Dienst begründet und aufge-
baut. Seitdem steht er der Institu tion, 
die zu den Psychiatrischen Diensten 
der Spitäler Schaffhausen gehört, 
als Chefarzt vor. Seit 2000 ist Bege-
mann ausserdem als Dozent tätig in 
der Aus- und Weiterbildung von Kin-
der-, Jugend- und Familientherapeu-
ten am Institut KJF in Luzern, das er 
ebenfalls mitbegründet hat. Zusam-
men mit seiner Frau, der Erwachse-
nenpsychiaterin Esther Begemann, 
lebt er in Schaffhausen. Das Ehepaar 
hat zwei erwachsene Kinder. (P. K.)

«Wer früher stritt, 
wird weiterstreiten»
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mitentscheiden können, mit welchem 
Elternteil sie nach der Trennung le-
ben wollen. Ist eine so aktive Rolle 
dem Kind überhaupt zuzumuten?
Schon nach bisheriger Regelung soll-
te der Richter grössere Kinder anhören. 
Das finde ich gut und richtig. Ich wehre 
mich aber dagegen, dass man dem Kind 
die Entscheidung überlässt, bei wem es 
leben will, denn es kann die Folgen gar 
nicht abschätzen. Es liebt ja beide Eltern, 
aber es will dort sein, wo es mehr Gum-
mibärli bekommt, wo es länger fernse-
hen darf. Das Kind kann noch nicht be-
urteilen, was es für seine Entwicklung 
wirklich braucht. Es soll seine Meinung 
äussern dürfen, die soll auch ernst ge-
nommen werden, aber die Entscheidung 
müssen die Erwachsenen treffen. Diese 
Verantwortung können Kinder nicht tra-
gen. Davor muss man sie wirklich schüt-
zen. Sind die Kinder einmal sechzehn 
oder älter, dann werden sie eher selber 
bestimmen, wo sie leben wollen. Gut fin-
de ich die Möglichkeit, einen Kinderan-
walt zuzuziehen, der die Interessen der 
Kinder wahrnimmt, wenn nötig weitere 
Abklärungen verlangt und die Kinder an-
waltschaftlich vor Gericht vertritt. Das ist 
ratsam, wenn die Eltern ob ihrem eige-
nen Konflikt die Anliegen der Kinder aus 
den Augen verlieren.

Eine Trennung bedeutet in der Regel, 

dass Paare nicht mehr miteinander 
auskommen, nicht selten ist Streit 
um Erziehungsfragen mit ein Grund 
für die Schei-
dung. Nun sollen 
aber die Eltern 
gemeinsam ver-
antwortlich blei-
ben nicht nur für 
den Unterhalt, 
sondern auch für 
die Erziehung der Kinder. Wie soll 
nach der Trennung gelingen, was vor-
her nicht möglich war?
Nach meiner Erfahrung ist zuerst der 
Paarkonflikt da, der sich dann auch auf 
Erziehungsfragen ausdehnen kann. Er-
ziehungsfragen sind kaum je der Haupt-
grund für eine Trennung, ausser in ex-
tremen Fällen. 

Wer bestimmt neu eigentlich den 
Wohnort der Kinder? Ein Hin-und-
Her zwischen Vater und Mutter kann 
doch extrem schwierig sein für die 
Gefühle des Kindes ...
Es ist wichtig, zu unterscheiden zwi-
schen gemeinsamer Sorge und Obhut. 
Unter Obhut versteht man den Ort, wo 
das Kind wohnt. Sie bleibt in der Regel 
bei einem Elternteil, ein Richter würde 
jedenfalls kaum bestimmen, dass Kin-
der alle paar Tage zwischen Vater und 
Mutter pendeln. Elterliche Sorge hinge-

gen bedeutet die gemeinsame Verant-
wortung für das Kind in den wichtigen 
Fragen von Wohnort, Schule und Aus-

bildung sowie me-
dizinischen Be-
handlungen. Es ist 
im neuen Recht 
also nicht mehr 
möglich, dass eine 
Mutter mit den 
Kindern einfach 

nach Australien auswandert und der Va-
ter das Nachsehen hat. Sie kann natür-
lich auswandern, aber nicht mit den Kin-
dern, jedenfalls nicht gegen den Willen 
des Vaters. Ein Elternteil kann dem an-
dern die Kinder nicht mehr ohne Wei-
teres entziehen. Kinder sind kein Besitz, 
sie haben eigene Rechte. Dem neuen Ge-
setz liegt der Gedanke zugrunde, dass El-
tern gemeinsam in der Verantwortung 
für die Kinder stehen, auch dann, wenn 
sie getrennt sind. 

Väterorganisationen haben sich für 
das gemeinsame Sorgerecht einge-
setzt, weil Väter sich nach der Tren-
nung gleichberechtigt engagieren 
wollen. Erleben Sie in der Beratung, 
dass sie das tatsächlich tun?
Das erlebe ich so, tatsächlich. Heutige Vä-
ter schieben stolz den Kinderwagen, tra-
gen liebevoll ihre Kinder im Tragetuch 
herum, widmen ihnen ihre Zeit. In unse-
rem Team bin ich beispielsweise der Ein-
zige, der hundert Prozent arbeitet, alle 
andern, auch die Männer, haben Teilzeit-
jobs, diejenigen, die Kinder haben, en-
gagieren sich in der Betreuung. Ich den-
ke aber nicht, dass das neue Sorgerecht 
gros se Auswirkungen auf die Arbeitswelt 
haben wird. Es ist wohl eher so, dass das 
Gesetz eine aktuelle Entwicklung auf-
nimmt. Das Recht passt sich einer neu-
en Wirklichkeit an. In der Medizin bei-
spielsweise wird es in nächster Zeit sehr 
viel mehr Teilzeitstellen geben. Medizin 
ist, etwas pointiert gesagt, ein Frauenbe-
ruf geworden, und Frauen arbeiten nicht 
hundert Prozent, basta. Da wird man sich 
schon was einfallen lassen müssen. Sogar 
auf chirurgischen Abteilungen schafft 
man schon Teilzeitstellen. Und auch in 
der Wirtschaft werden die Dinge sich 
über kurz oder lang ändern.

Die jungen Frauen sind also nicht 
mehr zu bremsen!
In der Tat, junge Berufsfrauen entwik-
keln oft einen unglaublichen Power.

Gespräch im Team: Chefarzt Christian Begemann (von rechts), Psychologin Kathrin 
Baumann und Jan-Christoph Schaefer, leitender Arzt.

«Heutige Väter  
teilen ihre Zeit mit 
den Kindern»
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Es klang verführerisch: Mit 
der SBB-App «Mobilbonus» 
sollten Bahnkunden pro zu-
rückgelegtem Kilometer pro-
fitieren – analog zum Meilen 
sammeln im Flugverkehr. GA- 
und Halbtax-Besitzer, die die 
Applikation auf ihrem Smart-
phone in stalliert hatten, beka-
men nach 500 Kilometern ei-
nen Fünf-Franken-Gutschein 
der SBB, nach 1000 Kilometern 
15 Franken beim Online-Händ-
ler LeShop. Zu Beginn stiess die 
App auf Begeisterung. 81'000 
Personen nutzten das Angebot. 
Heute sind es noch gut 10'000. 

Grund für den Einbruch sind 
Netzstörungen, Verbindungs-
fehler, Ortungsprobleme und 
ungenaue Kilometerangaben, 
die die Kunden nervten und 
der SBB einen grossen Support-
aufwand bescherten, wie SBB-
Sprecher Ginsing auf Anfrage 
von Blick bestätigte. Zehn bis 
15 Kunden kontaktierten die 
Bundesbahnen täglich mit Fra-
gen zum Produkt. 

Nun ziehen diese die Reiss-
leine und stellen das Pro-
gramm auf Ende Juli 2014 ein. 
Die App ist bereits jetzt nicht 
mehr im Apple- und Android-
store verfügbar. Damit findet 
ein millionenschwerer IT-Flop 
sein Ende. (Pd)

Bald Schnee von gestern. Pd

Das Programm «Mobilbonus» wird eingestellt 

Der App-Flop der SBB
Der schlechteste 
Chef der Welt

Der Gewerkschaftsdachver-
band IGB hat den Amazon-CEO 
Jeff Bezos bei einem Kongress 
zum schlechtesten Chef der 
Welt gekürt. Amazon sei ganz 
weit vorne, wenn es um Steu-
ervermeidung und schlech-
te Arbeitsbedingungen gehe, 
heisst es in einer Pressemittei-
lung. 

Die Arbeitnehmervertreter 
kritisieren, in den deutschen 
Logistikzentren von Amazon 
seien Mobbing, Schikane und 
zu hohe Arbeitsbelastung weit 
verbreitet. 

Seit einem Jahr versucht 
die Dienstleistungsgewerk-
schaft Verdi unter anderem 
mit Streiks an den Amazon-
Standorten in Leipzig und Bad 
Hersfeld, eine bessere Bezah-
lung der Angestellten zu er-
wirken. 

 Während Verdi für eine 
Bezahlung nach den bes-
seren Konditionen des 
Einzelhandels tarifs kämpft, 
sieht sich Amazon als Logis-
tikunternehmen. Somit seien 
seine Löhne am oberen Ende 
des Branchenüblichen und die 
Arbeitsbedingungen gut. Das 
Unternehmen lehnt Tarifver-
handlungen ab.

Beobachter halten Verdis 
Chancen auf einen Erfolg für 
relativ gering. (Pd)

Demo gegen 
Überwachung

Morgen Samstag demonstrie-
ren Jungparteien von links bis 
rechts auf dem Bundesplatz ge-
gen die Revision des Bundesge-
setzes über die Überwachung 
des Post- und Fernmeldever-
kehrs (BÜPF). Die Revision er-
laubt es dem Staat, Trojaner 
auf privaten Computern ein-
zuschleusen, sofern diese für 
eine aktive Strafuntersuchung 
nützlich sein könnten. Zudem 
sollen private Daten zur In-
ternetnutzung für zwölf statt 
wie bisher für sechs Monate ge-
speichert werden. 

An der Demo nehmen sämt-
liche Jungparteien mit Aus-
nahme der Jungen CVP teil, 
und auch die Piratenpartei ist 
beteiligt. Deren Exponent Da-
vid Herzog sagt, mit der Demo 
wolle man erreichen, dass das 
Grundrecht auf Privatsphä-
re wieder respektiert und die 
Generalverdächtigung nicht 
hingenommen werde. Die 
Jungparteien wollen sowohl 
an die Enthüllungen von Ed-
ward Snowden als auch an die 
Fichenaffäre erinnern.

Die JCVP sieht das anders: 
«Im Vergleich zur grenzenlosen 
Datenspeicherung durch Face-
book oder Google ist es in die-
sem Fall völlig übertrieben, von 
Totalüberwachung zu reden», 
so Jean-Pascal Ammann. (Pd)

Ihr lokaler Partner

Beratung und Verkauf im
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Google geht unter die Auto-
hersteller und hat den ers-
ten Prototypen seines eigenen 
selbstfahrenden Fahrzeugs 
vorgestellt. Die Vision ist ein 
kleiner Zweisitzer mit Elek-
tro-Antrieb, der komplett auf 
Lenkrad und Pedale verzich-
tet. Zunächst sollen aber 100 
Testfahrzeuge gebaut werden, 
die noch über die altbekann-
ten Steuer-Elemente verfügen. 
Die marktreife Version werde 
jedoch erst in einigen Jahren 
erscheinen. Experten haben 
erste Gerüchte mit Skepsis auf-
genommen und bezweifeln, 
dass Google die nötige Erfah-
rung hat, so ein Auto zu bauen. 
Der Konzern hat für das Pro-
jekt aber eine Reihe von Part-
nern rekrutiert. Google hofft, 
mit einem kleinen selbstfah-
renden Fahrzeug das Szenario 
für die Nutzung von Autos in 
der Zukunft zu entwerfen. Um 
loszufahren, soll man lediglich 
einen Knopf drücken müssen, 
nachdem man das Ziel in eine 
Konsole eingegeben hat. Die 

Höchstgeschwindigkeit wird 
voraussichtlich auf rund 40 Ki-
lometer pro Stunde begrenzt 
sein. 

Die Grosskonzerne Apple, 
Google, Intel und Adobe zah-
len 325 Millionen US-Dollar 
Entschädigung an ihre Ange-
stellten. Mit dieser ausserge-
richtlichen Einigung kaufen 
sich die Unternehmen von ei-
ner möglicherweise viel höhe-
ren Kartellstrafe frei, die ihnen 
drohte. 64'000 Angestellte ha-
ben im Jahr 2011 eine Klage ge-
gen die Konzerne eingereicht, 
da diese ein sogenanntes No-
Hire-Abkommen abgeschlos-
sen hatten. Hierbei handelt es 
sich um eine illegale Abspra-
che, die ein aggressives Abwer-
ben von Fachkräften unter-
binden soll, nicht zuletzt, da-
mit die Angestelltengehälter 
niedrig gehalten werden kön-
nen. Die klagenden Angestell-
ten können mit einigen Tau-
send Dollar Entschädigung pro 

Person rechnen, ein Viertel der 
325 Millionen gehen an die 
Rechtsanwälte.

Hoffnung im Kampf gegen 
Krebs. Eine interdisziplinä-
re Forschungsgruppe hat ei-
nen Detektor entwickelt, der 
Krebs im Blut im Gegensatz 
zu herkömmlichen Geräten 
viel schneller aufspüren kann 
als bisher möglich. Der De-
tektor sieht sehr einfach aus 
und passt auf einen Chip, der 
nur ein paar Quadratzentime-
ter gross ist. Wird ein Blut-
tropfen auf der Oberf läche 
des Chips platziert, so f liesst 
dieser durch die Mikrokanäle 
des Chips. Die Krebsproteine 
bleiben dabei an den Rezepto-
ren in den Kanälen hängen. So 
kann die Menge der Krebspro-
teine im Vergleich zur gesam-
ten Blutmenge gemessen wer-
den. Da es der Chip ermög-
licht, ganz kleine Mengen an 
Krebsproteinen zu messen, 
kann er das Krebsrisiko eines 
Patienten feststellen, lange be-
vor ein Tumor entstanden ist. 
Die Erfindung könnte ein Le-
bensretter für viele Patienten 
werden.

Die Google-Tochter Nest ist 
spezialisiert auf Rauchmel-
der. Wenn's brennt, ist Nest 
zur Stelle. Nun steckt ihr Vor-
zeigeprodukt «Nest Protect» 
aber selbst in Schwierigkei-
ten. 440'000 Geräte wurden 
zurückgezogen, wie die US-
Behörde für Produktsicherheit 
bekanntgegeben hat. Einen 
Verkaufsstopp gibt es schon 
länger. Grund dafür ist eine 
fehlerhafte Software. «Nest 
Protect» ist mit einer Wink-
funktion ausgestattet, die es 
ermöglicht, den Alarm durch 
Wedeln mit den Armen abzu-
schalten. Doch auch andere 

Gesten können den Alarm un-
absichtlich deaktivieren. Die 
Produktsicherheitsbehörde 
meldete, es gebe bislang kei-
ne Berichte über Unfälle, Ver-
letzungen oder Schäden im Zu-
sammenhang mit dem Soft-
ware-Problem. 

Forscher der Vanderbilt Uni-
versity haben einen Superkon-
densator entwickelt, der mög-
licherweise bald Batterien oder 
elektrische Leitungen obsolet 
machen könnte. Der Konden-
sator ermöglicht es, Energie in 
verschiedensten Materialien zu 
speichern – und das für lange 
Zeit. Das Gerät besteht aus Si-
lizium-Elektroden, in deren in-
nerer Oberfläche sich Nano-Po-
ren befinden. Anstatt Energie 
wie in Batterien durch chemi-
sche Reaktionen zu speichern, 
behält der Superkondensator 
sie durch den Aufbau elek-
trisch geladener Ionen auf der 
Oberfläche des porösen Mate-
rials. «Das Gerät demonstriert 
zum ersten Mal, dass es mög-
lich ist, ein Material zu kons-
truieren, das eine signifikan-
te Menge an Elektrizität spei-
chert und abgibt, während sie 
von statischer Last und dyna-
mischen Kräften wie Vibration 
beeinflusst wird», meint Van-
derbilt-Forscher Cary Pint. Die 
Anwendungsmöglichkeiten 
für die Technologie sind enorm 
vielfältig. So könnten zum Bei-
spiel die Mauern in Wohnun-
gen dazu dienen, Energie zu 
speichern und an Lampen und 
andere elektrische Geräte ab-
zugeben. Ein Smartphone, wel-
ches durch diese Technolo-
gie angetrieben wird, könnte 
drahtlos durch seine Hülle ge-
laden werden. Elektrische Au-
tos könnten Energie in ihrem 
Chassis speichern. 
(Pctipp/Pressetext/Netzwoche/
Computerworld/Spiegel/Blick)
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Schaffhausen. Eine vergnüg-
lichere Theaterführung hat 
man kaum je erlebt als jene, 
welche anlässlich des 150-Jahr-
Jubiläums der Musikschu-
le MKS im Stadttheater fünf-
mal durchgeführt wurde. Die 

Schauspieler Dominik Kaschke 
und Romeo Meyer haben zu-
sammen mit dem städtischen 
Kulturbeauftragten Jens Lam-
pater ein Stück entwickelt, 
welches auf einer Führung so-
wohl die Geschichte des 1867 

eröffneten Imthurneums le-
bendig werden lässt, als auch 
in die Bühnentechnik und die 
Abläufe des heutigen Stadtthe-
aters Einblick gibt. Die Schau-
spieler schlüpften dabei in 
verschiedene Rollen. So mim-
te Kaschke den Stifter Johann 
Conrad Imthurn, einen Büh-
nenmeister und den Intendan-
ten Erich Weidner, Meyer des-
sen als Conchita Wurst daher-
kommende divenhafte Gattin 
und den ehemaligen Stadtprä-
sidenten Walther Bringolf, der 
im Jahr 1956 den Neubau ein-
weihte. Das alte Theater hat-
te unter der Bombardierung 
gelitten und war beim Publi-
kum als «Zuglufttheater» und 
«Wanzenhütte» verschrien. 
1952 stürzten gar Teile der 
Stuckdecke in den Zuschau-
erraum, was das Ende des Im-
thurneums bedeutete. (pp.)

Der Intendant hat die Gattin nicht im Griff:  Dominik 
Kaschke und Romeo Meyer in Hochform. Foto:Peter Pfister

Gelungene szenische Theaterführung im Rahmen des MKS-Jubiläums

Im Theater mit Conchita Wurst

SP verteidigt 
ihren Sitz
Thayngen. Am Abstimmungs-
sonntag, 18. Mai, wurde in der 
grossen Reiatgemeinde die Er-
satzwahl für den Sitz der zu-
rückgetretenen SP-Gemeinde-
rätin Theres Sorg abgehalten. 
Die Sozialdemokraten schick-
ten den 52-jährigen Einwoh-
nerrat Walter Scheiwiller, von 
Beruf Dienstchef beim Thayn-
ger Zollamt, ins Rennen. Schei-
willer trat ohne Konkurrenz an 
und wurde mit 923 Stimmen, 
328 über dem absoluten Mehr, 
gewählt. Er vertrat die SP bisher 
in der Geschäftsprüfungskom-
mission und ist daher mit der 
finanziellen Lage der Gemein-
de bestens vertraut. Scheiwil-
ler betonte in einem Gespräch 
mit der «az» besonders die Be-
deutung guter Schulen mit Ta-
gesstrukturen. (mg.)

Veranstaltungen
Juni 2014
Musikschule (Im-Thurn-Saal)

Mittwoch, 4. Juni 2014, 18.30 Uhr
Keyboard-Pianoklasse Max Ruch

Mittwoch, 11. Juni 2014, 19.00 Uhr
Violinklasse Manuela Mensching

Donnerstag, 12. Juni 2014, 19.00 Uhr
E-Gitarrenklasse Urs Vögele

Freitag, 13. Juni 2014, 19.00 Uhr
Klavierklasse Marie-Louise Meister

Mittwoch, 18. Juni 2014, 18.30 Uhr
Akkordeonklasse Max Ruch

Sonntag, 22. Juni 2014, 11.00 Uhr
Kinderkonzert
Santé String Quartett, 
Sambar Theater für Kinder, Kollekte

Mittwoch, 25. Juni 2014, 18.30 Uhr
Klavierklasse Irina Widmer

Donnerstag, 26. Juni 2014, 19.30 Uhr
Violinklasse Jorge Pérez

Altersheim Kirchhofplatz SH
Donnerstag, 19. Juni 2014, 17.00 Uhr

Singschule MKS Cantalino

Rathauslaube
Freitag, 20. Juni 2014, 19.30 Uhr

Odd Fellows Benefizkonzert

Kirche Steig Schaffhausen
Sonntag, 22. Juni 2014, 10.15 Uhr

Singschule MKS Cantando, 
Kollekte

St. Anna Kapelle, Kreuzgang SH
Freitag, 27. Juni 2014, 19.00 Uhr

Singschule MKS Konzert u. Apéro
Mädchenchor II, Jugendchor, 
Konzertreisechor Polen

Bergkirche Büsingen
Sonntag, 29. Juni 2014, 17.00 Uhr

Singschule MKS Konzert
Mädchenchor II, Jugendchor, 
Konzertreisechor Polen

Musikschule MKS Schaffhausen
Rosengasse 26
8201 Schaffhausen
052 630 01 10 | www.mksh.ch
sekretariat@mksh.ch

M K S Musikschule
Schaffhausen

 Die 

gehört in jedes Haus 

Tel. 052 633 08 33

Absage an die 
Gemeinden
Schaffhausen. Im Januar hat-
te das Obergericht entschieden, 
dass die für die Bezahlung einer 
von der Kinder- und Erwachse-
nenschutzbehörde (KESB) an-
geordneten Kindesschutzmass-
nahme kostenpf lichtige Ge-
meinde Entscheide der KESB 
anfechten könne. Letzte Woche 
stürzte das Bundesgericht dies 
aber bereits wieder um: Es hat 
die Frage der Anfechtungsmög-
lichkeit in einem Beschwerde-
fall aus einem anderen Kanton 
verneint. Die Gemeinden wer-
den vor der Anordnung von 
Entscheiden «mit voraussicht-
lich erheblicher Kostenfolge» 
lediglich informiert und kön-
nen sich dazu äussern – Be-
schwerde beim Obergericht 
können sie nun nicht mehr ein-
legen. (Pd)

Armee mit 
Polizei fusioniert
Schaffhausen. Der Regie-
rungsrat hat die Dienststelle 
«Bevölkerungsschutz und Ar-
mee» im Zuge der internen Re-
organisation als eigenständige 
Abteilung in die Organisation 
der Schaffhauser Polizei einge-
gliedert. Als neuer Abteilungs-
leiter wurde Matthias Bänziger 
aus Winterthur angestellt. Die 
Regierung hat auf den 1. Juni 
2014 eine entsprechende Än-
derung der Organisationsver-
ordnung vorgenommen.

Ausserdem entschied die 
Regierung über die Subventio-
nierung der im Kanton tätigen 
Rechtsauskunftsstellen: Ihnen 
werden für das Jahr 2013 zu-
lasten des Lotteriegewinn-
Fonds Staatsbeiträge in der 
Höhe von insgesamt 135'000 
Franken ausgerichtet. (Pd)
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Schaffhausen. Am Samstag 
lud der Munotverein aus An-
lass seines 175-jährigen Beste-
hens die Bevölkerung auf und 
in den Munot ein. Für einmal 

waren zahlreiche Türen geöff-
net, die normalerweise ver-
schlossen bleiben. So konnte 
der Latrinengang besucht wer-
den, wo  sich die Sicht auf den 

westlichen Wehrgang auftut, 
dessen Holzkonstruktion im 
19. Jahrhundert abgebrannt 
ist. Ein Projekt sieht vor, die-
sen zu rekonstruieren und als 

neuen Zugang zur Stadt der Öf-
fentlichkeit zugänglich zu ma-
chen. Wie dies aussehen könn-
te, war auf dem intakten öst-
lichen Wehrgang zu erleben, 
wo eine schwere Hakenbüchse 
aus dem Museum präsentiert 
wurde und von dem aus der 
Römerturm bestiegen werden 
konnte. Auch der Rebberg mit 
seinem lauschigen Jugendstil-
Pavillon war für einmal frei 
zugänglich. Offen war zudem 
der «unterirdische Gang» mit 
seinen Geschütz-Caponnièren, 
wo Mutige auf einer Leiter zu 
den Rauchabzügen hochstei-
gen und den Damhirschen 
beim Äsen zusehen durften. 
Auf der Zinne gab es zu essen 
und zu trinken, Handwerker  
wie Schmiede oder Schuhma-
cher demonstrierten ihr Kön-
nen, und der als Leiermann 
amtende Munotwächter Chris-
tian Beck spielte das Munot-
glöcklein. (pp.)

Trotz Handwerker-Vorführungen hatten manche auf der Zinne nur ein Ziel. Foto: Peter Pfister

175 Jahre Munotverein: Gut besuchter Jubiläumstag auf dem Munot

Ein Eldorado für Wundernasen

Zugausfälle und 
Busersatz

Schaffhausen. Im Rahmen 
der Unterhaltsarbeiten zwi-
schen Schaffhausen und Etz-
wilen ist die Strecke Schaff-
hausen–Stein am Rhein vom 2. 
bis zum 6. Juni 2014 in der Ne-
benverkehrszeit gesperrt. Dies 
ist notwendig, um die Arbeiten 
sicher und schnell ausführen 
zu können. Die Streckensper-
rung erfolgt jeweils zwischen 
8.25 und 16.25 Uhr. Betrof-
fen sind die Züge der S8. Diese 
werden während der Strecken-
sperrung zwischen Schaffhau-
sen und Stein am Rhein durch 
Busse ersetzt. Die Fahrzeit 
von Schaffhausen in Richtung 
Kreuzlingen/Romanshorn/St. 
Gallen verlängert sich um bis 
zu 30 Minuten. (Pd)

Die Erhaltung und Verbesserung der Lebensqualität von Menschen mit 
Demenz und deren Angehörigen ist das Ziel unserer Arbeit. Als 

Leiter/in der Geschäftsstelle ca. 20%
arbeiten Sie massgeblich dafür, dieses Ziel zu erreichen.
Ihre Aufgabe: In Absprache mit der Präsidentin und dem Vorstand organi-
sieren Sie selbständig Sitzungen und Veranstaltungen, führen die Buchhal-
tung, informieren unsere Mitglieder und halten unsere Homepage aktuell. 

Ihr Profil: Sie organisieren gerne und verfügen über Erfahrung im Bereich 
Administration, sind sicher in Wort und Schrift und haben gute Kennt- 
nisse in Word, Excel, PowerPoint, Outlook. Kenntnisse oder Erfahrungen  
im Sozial- / Gesundheitsbereich sind von Vorteil. 
Sie sind sich gewohnt, selbständig, auf Wunsch von zu Hause aus,  
zu arbeiten.

Wir bieten: Nebst zeitgemässen Anstellungsbedingungen, eine interessan-
te Herausforderung für eine längerfristige Anstellung. 

Nähere Informationen erhalten Sie unter www.alz.ch/sh 

Haben wir Ihr Interesse geweckt? Dann schicken Sie Ihre Bewerbungs- 
unterlagen bis 15. Juni 2014 an unsere Präsidentin: 
Karin Beyeler-Hartmeier,  Bergstrasse 15,  8200 Schaffhausen

 
Schweizerische Alzheimervereinigung 
Schaffhausen   

Anzeige
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Ein Gespenst geht um in 
Schaffhausen, es ist das Ge-
spenst des bürgerlichen Raub-
baus an der Sozialhilfe des 
Kantons. Angeblich lohne sich 
Arbeit nicht mehr, verglichen 
mit den Bezügen aus dem So-
zialhilfesystem. 

Mit dieser Begründung baut 
das Parlament Leistungen für 
jene ab, welche der Unterstüt-
zung durch den Staat bedür-
fen. Dabei wird die Situation 
der finanziell Benachteiligten 
unnötig verschärft. 

Schnell kommt der Verdacht 
auf, dass dieser Abbau im Zei-
chen des bürgerlich- liberalen 
Sparwahns steht. Ein Parla-
ment aber, welches solche 
Sparspielchen auf Kosten sei-
ner sozialen Verantwortung 
spielt, hat seinen Auftrag klar 
verfehlt. 

Es bleibt zu hoffen, dass 
die Verantwortlichen zur Ver-
nunft kommen und begreifen, 
dass solche politischen Poker-
spiele nicht auf dem Buckel 
der Schwächsten gespielt wer-
den können.
Stefan Lacher, Schaffhausen

Keine Spiele um Sozialhilfe

2 x 2 Tickets fürs Konzert von «Shantel» (5. Juni) in der Kammgarn zu gewinnen

Wenn's doch immer so schön wäre
Dass wir, so als exotische Redak-
tionstiere, «einen an der Waffel 
haben», kann ja, je nach Perspek-
tive, so ganz im subjektiven Auge 
des Betrachters, durchaus mal 
zutreffen, gut, in Ordnung. Des 
Rätsels Lösung der letzten Woche 
war dies hingegen nicht; trotz-
dem vielen Dank, liebe Leserin-
nen und Leser, wir fassen diesen 
Vorschlag als Kompliment auf, 
man darf ja ruhig mal aus der 
Reihe tanzen, ganz unverblümt, 
das muss ja nichts Schlechtes 
sein. Mit diesem angenehmen 
Wortaustausch bleibt zu hoffen, 
dass wir «das Eis brechen» konn-
ten. Aber zumindest von eurer 
Seite her ist das ja schon längs-
tens geschehen – auch dank Wer-
ner Joos, dem wir guten Appetit 

beim Glacéschlecken wünschen.
Nun aber wollen wir uns der 

gesuchten Redewendung von 
dieser Woche zuwenden. Heute 
haben wir nämlich einen speziel-
len Gast (oder zumindest dessen 
Sehhilfe) bei uns: den hauseige-
nen Fotografen, der die Welt 
ganz offenbar etwas anders als 
die meisten betrachtet. kb.

Sieht makabrer aus, als es ist. Foto: Peter Pfister

 zuschriften

Mitmachen:
–  per Post schicken an  

schaffhauser az, Postfach 36,  
8201 Schaffhausen

–  per Fax an 052 633 08 34
–  per E-Mail an ausgang@shaz.ch
Vermerk: ausgang.sh-Wettbewerb
Einsendeschluss ist jeweils der 
Montag der kommenden Woche!

Kanton streicht 
SHPL-Beiträge
Schaffhausen. Die Schule für 
Haushalt und praktische Le-
bensgestaltung SHPL kürzt ihr 
Angebot aus finanziellen Grün-
den. Die beliebten und gut aus-
gelasteten Semesterkurse will 
der Stadtrat beibehalten, die 
administrativ aufwändigeren 
Kurzkurse sollen künftig aber 
nicht mehr angeboten werden. 
Die SHPL bietet seit vielen Jah-
ren ein umfassendes Kurspro-
gramm für Erwachsene an, 
in dem sie lernen, ihre Frei-
zeit handwerklich und krea-
tiv zu gestalten. Die wichtigs-
te Einnahmequelle neben den 
Kursgeldern waren bis anhin 
die Kantonsbeiträge mit rund 
25'000 Franken pro Jahr. Seit 
Januar 2014 fallen diese Gelder 
aufgrund des Sparprogramms 
ESH 3 jedoch weg. (Pd)

Bestimme den 
Fahrplan mit!
Schaffhausen. Seit dieser 
Woche kann die Öffentlichkeit 
den nächsten Fahrplan des öf-
fentlichen Verkehrs mitgestal-
ten. Ein Entwurf des nächsten 
Fahrplans ist auf www.fahr-
planentwurf.ch aufgeschal-
tet. Dieser beinhaltet sowohl 
die Busverbindungen im Kan-
ton Schaffhausen wie auch die 
Zugverbindungen der SBB und 
die Schifffahrtspläne. Bis zum 
15. Juni können dazu Anre-
gungen und Stellungnahmen 
eingereicht werden. Das Anlie-
gen wird den zuständigen Stel-
len dann automatisch weiter-
geleitet. Das Verfahren steht 
auch allen offen, die sich per 
Brief oder Fax beteiligen möch-
ten. Informationen finden Sie 
unter Telefon: 052 632 75 77. 
(Pd)

 mix

Ihre Meinung 
ist gefragt!

Senden Sie Ihren  
Leserbrief an:

schaffhauser az,  
Webergasse 39,  
Postfach 36,  
8201 Schaffhausen 
Fax: 052 633 08 34 
Email: redaktion@shaz.ch
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Der Film über die Auswan-
derung der Schaffhauser Ar-
mutsf lüchtlinge nach Brasi-
lien im 19. Jahrhundert war 
ein Publikumserfolg für das 
Altstadtkino «KiWi». Nun 
zeigt ihn auch das Schweizer 
Fernsehen. «Suiços brasilei-
ros» wird im Rahmen der Sen-
dereihe «DOK Sonntag» am  
1. Juni um 15 Uhr ausge-
strahlt. Die DVD dazu kann 
bezogen werden beim Verein 
Partnerschaft Schaffhausen- 
Joinville (www.sh-joinville.ch), 
der für die Kosten der Drehar-
beiten im Klettgau aufgekom-
men war. (az)

Das Provisorium der UBS ist 
nicht nur ein üppiger Vorbau 
zum Optikergeschäft dahinter, 
liebe Iren Eichenberger, es ist 
gewissermassen ein schwar-
zer Block. Der, notabene, nun 
für mehr als ein Jahr stehen-
bleibt und die öffentliche Gas-
se zum Flaschenhals macht, 
wo sie eigentlich dazu da wäre, 
den Fussverkehr zu fördern. 
Nicht zu reden von der unan-
genehm exponierten Lage der 
Geldautomaten, auf die Kun-
dinnen und Kunden per Ram-
pe und Treppchen gleichzei-
tig zuströmen. Da steht man 
dann, Ellbogen an Ellbogen, 
völlig ungeschützt, ohne Sicht-

blenden oder gebührenden Ab-
stand. Den Rucksack zwischen 
den Füssen eingeklemmt, das 
Portemonnaie mit den Zähnen 
balancierend, das Kärtchen in 
den Schlitz schiebend und die 
endlich herausfahrenden Nöt-
li hastig versorgend, während 
der Nächste einem schon auf 
den Fersen steht. Und was 
lernt man daraus? Die Banken 
zahlen uns nicht nur immer 
weniger Zinsen für unser gutes 
Geld, während die eigenen Ma-
nager sich nach wie vor und als 
ob nichts gewesen wäre, frei-
mütig mit Boni bedienen. Sie 
scheinen ihre Kontoinhaber 
offenbar als eine Art Sparvieh 

zu sehen, das zur Verrichtung 
seines Geschäfts noch nicht 
einmal Stallboxen mit Sicht-
schutz braucht. (P. K.)

 
Seltsames ereignet sich laut 
Landzeitung in Schleitheim: 
Glückwunschkarten samt 
Batzen, wie man sie an Kon-
firmanden verschickt, ganz 
ordentlich per Post, sind nicht 
verdankt worden und also, wie 
man nun eruiert hat, nicht an-
gekommen, sondern schlicht 
verschwunden. Die Post unter-
sucht. Das Dorf reibt sich ein-
mal mehr die Augen. (P. K.)

Wir sind entdeckt! Es muss im 
Internet oder im  Polyglott ste-
hen, dass hier ein idyllischer 
Markt die Langeweile eines 
langen Wochenendes aufhei-
tern kann.  Seither kommen sie 
Samstag für Samstag aus dem 
Norden, schlendern auf der en-
gen Gasse zwischen den Markt-
ständen auf und ab und ergöt-
zen sich am Anblick der Lasten 
schleppenden Einheimischen. 
Für Eilige ist kein Durchkom-
men. Kundschaft und Markt-
bummler tappen sich im Ge-
dränge auf den Zehen herum. 
Den Gästen macht es trotzdem 
Spass. Sie kommen wieder, so-
bald zu Hause der Wochenend-
einkauf bei Aldi im Trockenen 
ist. 

Dabei hat diese Stadt auch 
an marktfreien Tagen echte 
Vielfalt zu bieten. Da hat doch 
tatsächlich ein findiger Unter-
nehmer in unserer Stadt im 
wahrsten Sinne eine  Nische 
ausgemacht und im dunkel-
sten Winkel hinter dem Pro-

visorium der UBS ein Optiker-
geschäft eingerichtet. Der üp-
pige Vorbau war wohl nicht 
ganz Teil des Konzepts. Trotz-
dem ist jeder Optiker mehr 
eine Bereicherung für den 
Standort. Der Kunde hat nun 
rund um den Fronwagplatz 
eine echte Wahl. Jeder hat sei-
ne Optik – jede hat ihren Op-
tiker. Selbst wer blind in den 
ersten Fielmann oder Visilab 
stolpert, wird rasch zu sei-

ner Zufriedenheit eine güns-
tige Korrektur- oder Sonnen-
brille auf der Nase tragen und 
kann obendrein das alte Mo-
dell an Zahlung verkitschen. 
Er muss sich aber nicht zwin-
gend auf den Fronwagplatz 
bemühen. Neuerdings wartet 
auch ein Optiker an der Ecke 
Oberstadt/Tanne auf, unmit-
telbar schräg vis-à-vis zum 
traditionell ansässigen Opti-
ker Knecht. Je nach Wunsch 
links- oder rechtsseitige Op-
tik, alles ist da! 

Bewährt und sicher im 
Sattel ist Roost Optik an der 
Schwertstrasse, ein eigent-
licher Spezialist für  Sehkul-
tur. Sein immer sensationelles 
Schaufenster, derzeit eine Art 
Glacé-Tüten-Architektur für’s 
Camping, macht jeden neu-
gierig. Die Konkurrenz da-
gegen hat wenig Sex-Appeal. 
Nur ihre Preisschilder sind un-
übersehbar. Auf dem Weg vom 
Bahnhof zum Rhein hinunter 
wird sie auch der kurzsichti-

ge Kunde antreffen.  Am Frei-
en Platz bei der Schifflände er-
wartet den Gast dann endlich 
eine optikerfreie Zone. 

Hier ist Spar der Platz-
hirsch, unübersehbar mit 
knallrotem Logo, das uns so 
wider alle Sinne in die Au-
gen blendet, wie sonst nur die 
knütschblaue Inschrift der 
Rhybadi seit deren sanfter 
Renovation. Trotzdem, Futter 
für die Unterstadt ist ein gu-
tes Angebot. Nur schade, dass 
der neue Laden sein ganzes Ge-
tränkearsenal im Schaufens-
ter gelagert hat. Aus der Stras-
senoptik gesehen so quasi, als 
würde uns jede Flasche das 
Fudi zustrecken. Auch nicht 
wirklich sexy. Man muss sich 
nicht wundern, wenn dieser 
Anblick von Plastikgesöff im 
historischen Rundbogenfens-
ter schon bald einen Schmier-
fink dazu verleitet, die schnee-
weisse Wand mit der Spraydo-
se zu traktieren. Ich will dann 
aber nichts gesagt haben.

Iren Eichenberger ist 
 Sozialarbeiterin.

 donnerstagsnotiz

 bsetzischtei

Aus meiner Optik
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Raphael Meyer Goldschmiede Team

das ist echt genial!
Staunen Sie wie viel Sie für Ihren alten oder

defekten Schmuck/Uhren/Münzen/Zahngold
aus GOLD - SILBER - PLATIN noch erhalten.

für Sie unterwegs am:

Mi. 4. Juni in Schaffhausen
im Hotel Kronenhof von 10-16 Uhr
Seit Jahren führend im Gold & Silber-Ankauf

R. Meyer Goldschmiede, Fischmarkt 5, 6300 Zug
Tel.: 041 242 00 24 / 041 710 17 17, altgold-meyer.ch

Gesucht:

Nebenberufliche 
«Vertriebler/in»
sowie 

Vertriebsprofi/ 
Teamleiter/in
Sie verkaufen ein Produkt, das auf dem 
Markt bestens eingeführt ist. Wir bieten 
Ihnen eine lukrative Tätigkeit auf selbst-
ständiger Basis.

Auf Ihre Bewerbung freue ich mich.
B. Haldimann Tel. 071 911 43 09

Reservieren oder kaufen Sie Ihren  
Lieblingsplatz online unter:

www.kiwikinos.ch>> aktuell + platzgenau!

GÜLTIG BIS 31.8.

Telefon 052  632 09 09

Gültig bis 4. Juni

Tägl. 18.00/20.15 Uhr, Sa/So 14.30 Uhr 

THE TWO FACES OF JANUARY  
Das Regiedebüt von Drive-Autor Hossein Amini 
kreist um eine spannungsgeladene Ménage-à-trois 
der 1960er Jahre.
E/d  12/10 J.  97 min                   CH-PREMIÈRE 

Mo-Mi 17.30 

GRACE OF MONACO
Ein Film von Olivier Dahan mit Nicole Kidman,  
Tim Roth. Biopic über die verstorbene Fürstin von 
Monaco und Schauspielerin Grace Kelly.
E/d/f  12/10 J.  103 min 3. W.

Do-Di 20.30 Uhr, Sa/So 14.30 Uhr 

2 FRANCOS 40 PESETAS
Von Madrid nach Uzwil. Eine äusserst amüsante 
Komödie von Carlos Iglesias. 
Sp/d  16/14 J.  99 min 2. W.

Do-So 17.00 Uhr, Mi 20.00 Uhr 

THE AMAZING CATFISH
Eine warmherzige Geschichte über zufällige  
Begegnungen
Sp/d  8/6 J.  90 min Bes.-Film

Terminkalender

Senioren 
Naturfreunde 
Schaffhausen. 
Mittwoch, 11. 
Juni. Anlass: 
Wässermatten 
Langenthal. 
Treffpunkt 09.00 
Uhr, Schalterhal-
le Bahnhof SH, 
Leitung:  
F. Weilenmann, 
Tel. 079 674 64 04.

Stellen

Für Abo-Bestellungen und  
Adressänderungen: abo@shaz.ch


